
		
			
		
	
Die Falle der Kryn

 

Flug in den Hinterhalt – ein Prophet in Nöten

 

von Hans Kneifel

 

Die durch Perry Rhodans Einsatzkommando bewirkte Wiederinbesitznahme der Zentrale des’ Sporenschiffs PAN-THAU-RA durch den einäugigen Roboter Laire zeitigt für die. Wynger die ersten Folgen. Denn Laire, der jahrtausendelang als das Alles-Rad die Geschicke der Wynger manipulidrte - und das alles nur, um Suchexpeditionen nach seinem verschwundenen anderen Auge ausschicken zu können -, hat seine Politik der Manipulation inzwischen eingestellt. Damit bricht für die Wynger eine neue Zeit an - eingeläutet durch Plondfair und Demeter, die als Sendboten des Alles-Rads zu ihrem Volk zurückkehren und neue, revolutionierende Lehren zu verkünden beginnen.

Eine neue Zeit hat auch für die Solgeborenen begonnen, denn Perry Rhodan hat ihnen das Schiff offiziell übereignet.

Während die SOL daraufhin sofort zu einer Reise aufbrach, von der noch niemand sagen kann, wohin sie letztendlich führen wird, verzögert sich der Start der BASIS noch um einige Zeit, auch wenn zur Entschärfung der PAN-THAU-RA-Gefahr bereits alles getan wurde, was getan werden mußte.

Drei Männer nämlich sind in einer privaten Mission von Bord der BASIS gegangen. Dabei fliegen sie direkt in DIE FALLE DER KRYN ... 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Roi Danton, Hytawath Borl und Payne Hamiller - Drei Rivalen ziehen aus, um Demeter zu suchen.

Plondfair - Der Sendbote des Alles-Rads verkündet die neue Lehre.

Damantys und Hyrrepe - Obere der Kryn von Spälterloge.

Kam, Drondmuur und Arka - Gefangene des Strafplaneten Roschor.
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Der Großplanet hing am Himmel und wirkte, als müsse er detonieren. Damantys legte die Spitzen der Finger gegeneinander und sagte: „Wir müssen etwas finden, mit dem dieser unerträgliche Plondfair ausgeschaltet werden kann. Laßt euch etwas einfallen."

Hyrrepe warf einen Blick aus dem Fenster, hinaus auf die hügelige Landschaft entlang des Flußufers.

„Er gewinnt ständig mehr Einfluß. Die Lehre hat sich als ausgetrocknet und wenig attraktiv erwiesen. Der erste Ansturm warf sie um."

„Noch haben wir im Monasterion eine Menge von Verstandeskraft. Wir müssen sie. aktivieren und zu einem Blitz zusammenfassen, der Plondfair zerschmettert:" Hyrrepe lächelte; ihr Gesicht verzog sich zu einem Ausdruck kühlen Mißtrauens.

„Beim Alles-Rad und seiner unaufhaltsamen Schwungkraft, Oberster Kryn Damantys - wir arbeiten hart und lange an diesem Blitzstrahl-Versuch. Aber uns fällt nichts ein!"

Damantys blieb unverändert freundlich. Alle Kryn auf Spälterloge waren seit undenkbar weit zurückliegender Zeit immer freundlich und zuvorkommend gewesen. Freundlichkeit war eine Waffe, so wirksam wie ein Strahler.

Wir werden einen solchen Einfall haben. Früher oder später gibt es den zündenden Gedanken. Ich bin sicher."

Ein Kryn, der bisher schweigend neben dem prunkvollen Schreibtisch gesessen war, hob die Hand und strich sein langes Haar aus der Stirn.

„Woher nimmst du diese Sicherheit, Damantys?"

„Die Kryn auf Spälterloge waren schon immer ausgewählt."

„Du hast recht, Damantys", gab Hyrrepe zu. „Plondfair ist ungeübt in der Kunst der Massenpsychologie."

„Wir sind geübt darin. Ich sehe keinen Grund, ängstlich - zu werden. Trotzdem erkennen wir die Gefahr, die Demeter und Plondfair ausstrahlen. Sie haben viele Anhänger. Es liegt an uns, geschickter zu sein als Plondfair."

„Es sollte uns nicht schwerfallen. Aber - wo haken wir ein „Kommt die Gefahr, kommt auch ein exzellenter Einfall."

Hyrrepe sagte in uneingeschränkter Bewunderung: „Deine Sicherheit, Damantys, ist beeindruckend. Sie kann uns nur Vorbild sein."

Er nickte freundlich lächelnd.

„Ich weiß."

Damantys war eine gepflegte Erscheinung. Er strahlte Würde, Tüchtigkeit und Autorität aus, wo immer er sich befand. Seine Intelligenz und sein unerschütterliches Lächeln waren im Monasterion bekannt und beliebt. Sein Sarkasmus, den er handhabte wie eine vernichtende Waffe, rief zitterndes Entsetzen bei allen hervor, die einmal die Wirkung erlebt hatten. Schon jetzt war Plondfair zu bedauern; er war das erklärte Ziel des verderblichen Spottes.

„Demeter, Plondfairs ... nun, Gefährtin’ ;sagte Hyrrepe in einem Ton, der erkennen ließ, daß sie auf Demeters augenfällige Schönheit eifersüchtig war, „ist bereits verschwunden. Man sagt, sie sei tot. Wie auch immer. Sie ist verschwunden."

„Zutreffend. Beim Alles-Rad. Es ist beschlossene Sache, daß die zusammengeschlossene Leistung des Monasterions genügen wird, aus Plondfair eine vorübergehende Störung zu machen."

„Ein überwindbares Problem!" bestätigte Hyrrepe. „Sollte schnell zu lösen sein."

„Hoffentlich", sagte der Kryn, der bisher geschwiegen hatte. „Es geht um die Existenz der Kryn, nicht nur derjenigen auf der siebenten AllesRad-Station."

„Du hast eine Art, Caphuar, die Dinge beim Namen zu nennen", murmelte Hyrrepe. „Sie ist einfach, aber zutreffend."

„Ich weiß", bestätigte der Kryn, der für die Ausführung aller Befehle und Anordnungen des Obersten Kryn verantwortlich war. „Vylvares Türme werden nicht einstürzen."

Vylvare, die größte und- zugleich wichtigste Stadt, lag auf dem nördlichen Großkontinent von Spälterloge.

Die „Insel der Türme" erstreckte sich über eine mächtige, bergige Halbinsel, die sich in einem der acht Flüsse hinlagerte und durch eine Vielzahl graziler Brücken mit dem steilen Ufer verbunden war. Das warme, durch die geringe Polachsenneigung -gleichmäßige Klima gestattete eine luftige Bauweise. Sie war kennzeichnend für die besondere Position des Mondes, der sich mit allen seinen Einrichtungen ganz anders offenbarte als beispielsweise Starscho oder ein anderer der vielen Monde des Torgnischsystems. Eine friedliche, heitere Welt voller Farben und Hügel, angefüllt mit Mittelgebirgen und einigen bizarren Vulkanen entlang der Äquatorlinie. Die Doprer-Kaste, aus deren Reihen die Kryn hervorgingen, entfaltete ihre spezialisierten Fähigkeiten auf diesem Mond so weit wie nirgendwo anders.

„Gibt es Regeln oder Anordnungen, die beachtet werden müssen?" erkundigte sich Caphuar leidenschaftslos.

„Keine. Wir können Plondfair mit allem bekämpfen, wenn es nur nicht auf uns zurückschlägt. Und gebt euch keinen Illusionen hin! Es geht um nichts weniger als um die Macht, den Einfluß und zuletzt auch um das Überleben von allen Doprern, die wir zu den Kryn zählen dürfen."

Der Oberste Kryn lächelte noch immer gewinnend, aber in seine großen Augen war ein kalter Eindruck getreten. Hyrrepe kannte dieses Zeichen und lächelte zurück, bevor sie antwortete: „Ich gehe in die Klausur meiner Räume. Dort werde ich nachdenken und die Informationen unseres Nachrichtennetzes abrufen. Ich bin sicher, etwas zu entdecken, das sich für unsere Absicht verwenden läßt."

„Diese Sicherheit teile ich. Und ich kenne bereits einige Schwachstellen in der moralischen Rüstung unseres Gegners."

Damantys trommelte mit den Fingerkuppen einen schnellen Wirbel auf der wertvollen Holzplatte des Arbeitstisches.

„So sei es, beim Alles-Rad!" schloß Hyrrepe und verließ nach einigen Höflichkeitsbezeigungen diesen Raum des Monasterions. Einige Zeit später folgte Caphuar..
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Plondfair stand vor dem Fenster, hatte die Hände auf dem Rücken verschränkt und sah hinaus auf die Stadt.

Die Turmbauten und die Brücken glänzten im Sonnenlicht. In der Stadt wimmelte es von Wyngern. Plondfair hörte einen fernen Lärm. Es klang wie das Summen unzähliger Insekten. Demeter hatte ihn verlassen. Er war allein und verzweifelt. Er bemühte sich, seinen Zustand zu verbergen. Die Wynger warteten auf ihn und auf die Rede, die er zu halten hatte.

„Die neuen vernünftigen Regeln des Alles-Rads!" murrte er. Die Verzweiflung hielt ihn mit einer eisernen Faust und verhinderte jeden zusammenhängenden Gedanken. Er war todunglücklich und ahnte, daß die Verzauberung durch Demeter ihn nicht verlassen würde bis zum Augenblick seines Todes.

„Was kann ich tun?" stöhnte er. Sein Leben war riskant geworden. Die Kryn würden alles tun, um ihn auszuschalten, Er kannte sie. Auch vor einem kalten Mord würden sie nicht zurückschrecken.

„Ich werde es ihnen zeigen! Allen! Auch hier auf Spälterloge, dem neunzehnten Mond."

Eine einzige Möglichkeit gab es für ihn. Er mußte sich in die Arbeit stürzen und auf diese Weise zu vergessen versuchen. Was sollte er den anderen sagen? Sie wußten noch nichts von Demeters Verschwinden.

Demeter. Immer wieder Demeter. Zur BASIS zurückgeflogen. Zu den Terranern, ihren wahren Freunden.

Er stand da wie betäubt, noch. immer, einen Tag nach ihrem Abflug.

Die Tür öffnete sich. Blußtur kam herein, ging auf Plondfair zu - und legte ihm zögernd die Hand auf die Schulter.

„Du bist noch immer angespannt und unausgeschlafen. Ich habe dich gebeten, dich zu schonen", sagte Blußtur leise. „Was geht in dir vor, Plondfair? Wo ist Demeter?"

Plondfair drehte sich herum und. sah den anderen Wynger an. Blußtur erschrak, als er in die Augen des anderen blickte. Sie strahlten Hoffnungslosigkeit und eine unendliche Müdigkeit aus.

„Sie ist", sagte Plondfair bitter und log bewußt, „zum Alles-Rad zurückgekehrt."

„Aber, Plondfair! Wir haben in euch das ideale Paar der Erneuerer gesehen. Wir alle sind der selbstgerechten Herrschaft der Kryn überdrüssig. Sie darf dich und uns nicht verlassen."

„Für uns Wynger ist Demeter so gut wie gestorben. Ich bin sicher, daß wir niemals wieder etwas von ihr sehen oder hören werden."

„Das kann nicht dein Ernst sein."

„Es gibt kein Argument, das Demeter wieder zurückbringt. Es ist vorbei. Nur ich bin noch übrig."

Blußtur versuchte, das Gehörte richtig zu verstehen. Dann lenkte er ab.

„Du weißt, daß du in einigen Stunden einen langen Vortrag vor Tausenden Wyngern halten wirst. Ton und Bild werden abermals nach allen Welten des Systems übertragen. Die Presse wartet schon voller Spannung." ‘ „Ich werde niemanden- enttäuschen", versprach Plondfair. „Jetzt, da ich allein bin, kann ich mich vollkommen auf meine Arbeit konzentrieren. Ich habe das Problem, Demeter zu vergessen."

„Sie war sehr schön", sagte Blußtur und nickte..

„Sie war die Vollkommenheit an sich. Sie war, seit ich sie kennenlernte, mein Lebensinhalt."

„Sie ist wirklich tot?" wollte Blußtur wissen. Er wandte sich ab. Er konnte den Ausdruck des Leidens im Gesicht dieses großen Mannes nicht mehr sehen.

„Für uns alle ist sie so gut wie gestorben", erklärte Plondfair undeutlich. „Ob ihr physisches Leben auch geendet hat, ist schwer zu sagen."

Blußtur deutete auf die Platte des Tisches. Dort lagen Blätter voller Schriftzeichen gestapelt.

„Das sind die Grundgedanken deiner neuen Rede, Plondfair. Ich habe sie durchgearbeitet. Du solltest sie noch einmal studieren, bevor du die Neuen Regeln verkündest."

„Schon gut."

Sie waren, auf dem Weg über andere Monde, gemeinsam hierher ‘nach Spälterloge gekommen. Demeter und er, das vollkommene Paar, die Verkünder der neuen Regeln. Ihre Aufgabe war für das Weiterleben einer riesigen Galaxis und ihrer Bewohner von entscheidender Wichtigkeit. Und nun, mitten in der schwierigsten Auseinandersetzung. der wyngerischen Zivilisation seit ihrer Gründung, ließ ihn Demeter allein und gehorchte, wie sie es in lächerlichem Ernst gesagt hatte, „dem Ruf ihres Herzens".

„Ich lasse dich allein. Konzentriere dich in Rufe auf deinen Vortrag", sagte Blußtur.

„Danke."

In einem der Vorräume stieß Blußtur auf Ternam, einen anderen Freund Plondfairs. Er war für die Pressearbeit verantwortlich.

„Du siehst aus, als habe man dich nach Roschor verdammt!" stutzte Ternam. „Hat dich Plondfair mit einer neuen Eröffnung schockiert?"

Schweigend schüttelte Blußtur den Kopf, ließ sich in einen Sessel sinken und sagte tonlos: „Demeter ist tot."

„Du redest irre. Gestern habe ich noch mit ihr gesprochen!"

„Ich auch. Sie verließ Spälterloge und ist für uns alle gestorben. Das sagte Plondfair, und ich habe es.

genau verstanden."

„Was wir nicht wissen, ist erschreckender als das, was wir wissen", sagte Ternam und senkte den Kopf.

„Es ist furchtbar."
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Mit dem typischen Blinzeln des Kurzsichtigen betrachtete Payne Hamiller den Bildschirm. Noch sagte er nichts. Er mußte sich erst darüber klar werden, was die beginnende Unordnung auf dem Ortungsschirm zu bedeuten hatte.

„Sehen Sie her!" sagte er schließlich. „Die Flotte des Courselar fängt an, sich aufzulösen."

„Tatsächlich", gab Roi Danton zu. Er versuchte, nicht ständig an die Zusammensetzung der Space-JetMannschaft zu denken. Sie waren alle drei Verrückte.

Die mittlerweile verschwundene SOL und die BASIS waren von der riesigen Flotte eingekesselt gewesen.

Schon einmal, kurz vor dem Start der SOMMERBRISE, war die Rede von der Möglichkeit gewesen, daß die wyngerische Zentralregierung entscheidende Befehle geben würde. Die Vermutungen trafen also zu.

Danton, der an nichts anderes denken konnte als an Demeter, schüttelte unwillig den Kopf.

„Wir reagieren nicht mehr vernünftig. Unser Ziel ist klar, die Koordinanten sind gespeichert. Wir sollten endlich Iosfliegen. Am Ende des Fluges wird sich alles entscheiden. Unsere Ausrüstung ist perfekt. Los!"

Die Space-Jet BASIS 26, Beiname SOMMERBRISE - eine Bezeichnung, die in den drei Männern sehnsüchtige Assozialionen hervorrief war vor knapp vierundzwanzig Stunden von der BASIS aus gestartet. Perry Rhodan wollte auf sie warten, aber keiner der drei Männer wußte, wie diese Expedition endete. Sie waren von ihrer Idee besessen. Einer von ihnen würde schließlich Demeters Liebe gewinnen. Oder blieb sie etwa bei Plondfair?

„Aber unsere Gedanken sind alles andere als perfekt. In Ordnung, Danton. Ich steuere das Torgnisch-System an."

„Was sonst?"

Sie verzichteten darauf, auf die Ermittlungen der Ortungszentralen der BASIS zurückzugreifen, obwohl ein kurzer Funkspruch genügt hätte. Teile der gewaltigen Flotte vor ihnen sammelten sich. Die einzelnen Verbände lösten sich von ihren Pösitionen, nahmen schnell Fahrt auf und verschwanden in der Weite des Weltalls: Die Jet, einer der kleinsten Flugkörper in dieser Ecke des Universums, jagte los. Ihr Durchmesser war nicht größer als fünfunddreißig Meter. Normalerweise hätte die Besatzung zahlreicher sein müssen, aber die drei Männer genügten.

Jeder von ihnen war ein hervorragender Raumpilot.

„Wo ist Hy?" murmelte Hamiller unfreundlich.

„Unten", knurrte Danton im gleichen Tonfall. Sie waren aufeinander angewiesen, aber der Zweck des Fluges machte sie zu Intimfeinden.

„Was macht-er?"

„Schreibt Tagebuch, denke ich."

Hamiller kicherte ironisch.

„Ausgerechnet Tagebuch. Sein persönliches, oder das der Jet?"

„Was weiß ich?" gab Danton mürrisch zurück.

Die wyngerische Flotte verschwand in Gruppenformationen vom Bildschirm des Ortungsgeräts. Die scharfgestochenen Echos drifteten nach links und rechts, bildeten dünne Ströme und verloren sich nach einigen Sekunden beschleunigten Fluges in der Unendlichkeit.

„Sie ziehen sich tatsächlich zurück", sagte Hamiller nach einer Weile. Er saß verkrampft im schweren Pilotensessel der Jet. Sie waren alle verkrampft. Es konnte gar nicht anders sein; jeder mißgönnte den anderen die geringste Chance bei Demeter und wünschte sich mit allem, was er sich vorstellen konnte, den Sieg.

„Das bedeutet, daß die BASIS ungehindert starten könnte. Wir haben uns in der BASIS nicht sonderlich beliebt gemacht", schränkte Michael Rhodan ein. „Aber .. was soll’s!"

„Drei erwachsene Männer benehmen sich wie pubertierende Idioten", flüsterte Hamiller. Er begann sich selbst zu hassen. Aber er war nicht in der Lage, seine eigenen Gefühle zu steuern. Es ging um Demeter. Dies war auch die Ursache dafür, daß keiner dein anderen im Augenblick mochte, obwohl keiner von ihnen den geringsten Grund hatte, den anderen nicht als hervorragenden Freund und Mitkämpfer zu schätzen. Hytawath Borl, Payne Hamiller und Michael Rhodan alias Roi Danton waren unterwegs, um das vermeintliche einzige Glück ihres Lebens zu suchen.

„Demeter", sagte Roi leise und in schmerzlichem Ton.

„Wenn Sie diesen Namen noch einmal erwähnen, schlage ich Ihnen die Zähne ein", schnarrte Hamiller.

„Zumindestens versuche ich es."

„Das fehlt uns noch", sagte Roi und ließ sich in den Sitz des Funkers fallen. Sie trugen die grüne Uniformkombination der Solaren Flotte. In den Einbauschränken der Jet und in den Magazinen befanden sich sämtliche Gerätschaften, die für eine Expedition in wilde und unbekannte Gebiete unter schwierigen Verhältnissen nötig waren.

„Wohin fliegen wir eigentlich?" fragte Roi nach einer langen Weile.

„Das wissen Sie ganz genau. Warum stellen Sie so geistlose Fragen?"

„Es ist etwas Schönes an einer liebenswürdigen Unterhaltung unter guten Freunden", sagte Danton. „Ich meine,um genau zu sein, welchen der zahllosen Himmelskörper um Välgerspäre Sie anzusteuern belieben."

„Noch keine Meinung darüber." Hamillers Stimme war frostig und trocken. „Wir landen dort, wo sich der schurkische Wynger und unsere Demeter aufhalten. Wir haben vermutlich große Auswahl."

„Danke verbindlichst für die umfassende Auskunft", .entgegnete Danton.

„Keine Ursache."

Die Jet mit dem wollklingenden Namen wurde schneller und nahm direkten Kurs auf. Die Flotte war inzwischen so gut wie verschwunden und würde die drei Männer nicht behindern. Bis sie sich dem Torgnisch-System so weit genähert hatten, ‘daß sie aus Funksprüchen den Auf enthaltsort von Demeter und Plondfair erfahren konnten, war noch Zeit.

 

*

 

6. Januar 3587 Auf dein Flug zum Torgnisch-System, in den ersten Stunden nach Mitternacht. Ich muß verrückt sein, meine innersten Gedanken dieser Spute anzuvertrauen, aber irgendwann sollte ich in der Lage sein, reich klar und präzise zu artikulieren. Ein versprachlichtes Problem ist keines mehr, sagte ein kluger Mann einst auf Vorcher Pool.

Hytawath Borl lehnte sich zurück und schob das dunkelkupferfarbene Haar vom Ohr zurück. Das Kopfband aus Schlangenleder, das er in einer Art nostalgischer Rückbesinnung nun wieder trug, drückte an der Stirn.

Er preßte den Daumen auf den Schalter des elektronischen Notizbuchs und wartete. Nach einiger Zeit war er wieder in der Lage, weiterzusprechen.

„Tagebuch. Weiter mit dem Versuch, zu analysieren und zu beschreiben, warum sich drei erwachsene Männer, darunter ein potentiell Unsterblicher mit Zellschwingungsaktivator, wie Schuljungen verhalten."

Borl machte wieder eine Pause. Er dachte scharf nach. Seit er zum erstenmal in den Bannkreis Demeters geraten war und genau dieselben Empfindungen wie seine beiden „Freunde" gehabt hatte, machte er sich Gedanken.

„Demeter ist, obwohl sie keine Terranerin ist, eine der schönsten Frauen, die jeder von uns im Bild oder in Wirklichkeit kennengelernt hat. Prämisse eins. Es gibt, statistisch gesehen, Tausende und Abertausende ebenso schöner und aufregender Frauen wie Demeter."

Pause.

-Demeter ist uralt, obwohl sie jung ist. Wir wissen, daß sie gewisse Ähnlichkeit mit Atlan hat, geistig gesehen, versteht sich. Sie dürfte Dinge gesehen, erkannt und erlebt haben wie kaum jemand im Universum, einige unsterbliche Wesen ausgenommen oder Roboter wie Laire. Es steht für mich fest, daß die einmalige Ausstrahlung und Faszination, die von Demeter ausgeht, viele andere Gründe hat als nur die Weiblichkeit, die erotische Aura und die unbestreitbare Schönheit. Zweite Prämisse."

Er fügte hinzu: „Ich bin so vermessen, anzunehmen, ein solches Problem mit computerhafter Analyse lösen zu wollen."

Borl saß auf der Kante der Liege in seiner Kabine, die ein Deck tiefer als der Steuerstand lag. Er hatte aus dem komplizierten Wandschrank die Schreibplatte hervorklappen lassen. Vor seinen Unterarmen standen ein Glas, halbvoll mit Alkohol, das elektronische Notizbuch, ein dreidimensionales Bild Demeters, ohne ihr Wissen aufgenommen, und Kleinigkeiten, wie sie auf Schreibtischen zu finden waren. Die Monitoren, die seine Kabine mit dem Bordnetz verbanden, waren ausnahmslos ausgeschaltet. Hytawath Borl, der Jäger und Pionier von Vorcher Pool, wollte. allein sein. Er brauchte Stille und Konzentration.

„Zweite Prämisse", begann Borl erneut und betrachtete mit seinen’ sandfarbenen Augen das schillernde Bild. „Erfahrung und jenes, unwägbare Etwas, das Atlan fast unwiderstehlich für kluge Frauen macht, zeichnen auch Demeter aus. Was ich nicht beschreiben und. daher auch nicht analysieren kann, ist die Ausstrahlung, über die Demeter verfügt. Mindestens vier Männer, von denen jeder eine selbständige und abgerundete Persönlichkeit ist, hat sie In ihren Bann geschlagen. Hamiller, das mathematische Genie. Roi Danton, den Sohn Rhodans, der vor langer Zeit ein eigenes Herrschaftsgebiet aufgerichtet hat, Plondfair, einen der klügsten, und scharfsinnigsten Wynger. Und mich. Hytawath Borl, aufgewachsen im ununterbrochenen Kampf gegen einen denkenden Dschungel.

Was bringt diese Männer dazu, sich auf ein solch albernes Abenteuer einzulassen?

Nur Demeters undefinierbare Ausstrahlung? Dies wäre ungewöhnlich.

Ihre Unfähigkeit, sich verbindlich entscheiden zu können? Ich bewundere sie vorbehaltlos, aber leider hatte ich noch nicht das Glück, von ihr geliebt zu werden. Wir waren während der letzten gemeinsamen Abenteuer nichts anderes als Kumpel, wir verhielten uns wie Bruder und Schwester. Was mich betrifft, so hätte sich diese Beziehung augenblicklich ändern können; schließlich bin ich ein Mann mit einwandfrei funktionierenden biologischen Funktionen. Woraus also besteht Demeters ungewöhnlich starke Ausstrahlung? Es ist schwer, dies in Worte zu fassen."

Hytawath Borl warf einen langen Blick auf das Bild und versuchte, seine Empfindungen genau zu erkennen.

Einige erkannte er. Andere wiederum nicht: Es war, als würden sich sämtliche logischen Elemente verstecken. Er war fähig, das gesamte Bild zu sehen, definierte aber die unzähligen Mosaiksteinchen nicht, aus denen das Bild bestand.

„Verdammt!" sagte er erbittert. Er war stolz auf seinen schnellen Verstand und seine blitzschnellen Reflexe. Aber hier gab es etwas, das sein Können überforderte. Die Einsicht, am Ende seiner Klugheit zu sein, vermittelte Borl ein beinahe beängstigendesGefühl der Bedeutungslosigkeit. Er schaltete das Notizbuch ab und stieß enttäuscht hervor: „Für mich ist Roi Danton der zukünftige Gewinner. Ich nehme an,, deswegen, weil er von uns der älteste ist. Er und Demeter haben die meiste Erfahrung mit der Ewigkeit. Außerdem ist er ziemlich charmant. Trotzdem gebe ich Hamiller und Plondfair noch die meisten Punkte. Ich? Hytawath Borl? Es wäre zu schön, um wahr zu sein."

„Was nun?" fragte er sich laut.

Er würde nicht resignieren. Demeter strahlte ihn von dem holographischen Bild an, und er merkte, daß er unverändert von ihr hingerissen war. Borl sah ein, daß er mit seiner kalten Analyse nicht sonderlich weit gekommen war. Er drückte wieder den Schalter und sagte in abschließender Betonung: „Ich nehme an, daß sich im Lauf dieses Fluges vieles klären wird. Erstens die Beziehungen von uns drei Betroffenen zueinander und schließlich die Ungewißheit, für wen sich Demeter entscheiden wird. Ich habe leider noch immer keine Ahnung, aus welchem Grund sie uns derartig verzaubert hat. Je mehr ich daran herumrate, desto ungenauer wird alles. Ende des Erklärungsversuchs."

Der Summer über dem Schott schlug an, Borl schob das Bild in ein Fach zurück und legte das winzige Bandgerät daneben.

„Ja!" rief er laut, stand auf und öffnete das Schott. Danton stand vor Borl und hatte ein schiefes Lächeln aufgesetzt.

„Ich nehme an, Sie wollen sich nicht hier vergraben", sagte er. „Mir wird die Zeit mit Payne ein wenig lang."

„Und auch zu trocken, denke ich", gab Borl zurück. Noch immer fand er Danton außerordentlich sympathisch. „Wollen Sie ein Glas? Oder soll ich hinaufkommen?"

. Danton deutete mit dem Zeigefinger nach oben.

„Es ist besser, in der Steuerkanzel gesellschaftliche Kontakte zu pflegen."

Borl stieß ein heiseres Lachen aus und strich mit Daumen und Zeigefinger über seine scharfe Hakennase.

„Mit einem mürrischen Hamiller, einem verwirrten Borl und einem liebeskranken Danton sollen wir heitere Gespräche betreiben? Das kann nicht Ihr Ernst sein, Roi!"

„Ist es auch nicht. Trotzdem sollten wir alle versuchen, den Ton an Bord nicht allzu kalt werden zu lassen.

Wir verhalten uns ausgesprochen kindisch."

„Geht in Ordnung. Betriebston nicht erkalten lassen. Zu Befehl, Sir!" sagte Borl in militärischer Haltung.

„Lassen Sie den Blödsinn."

„Einverstanden."

Sie gingen ein Stück Korridor entlang und schwangen sich in den Antigravschacht. Als sie im Kommandoraum neben dem Pilotensessel auftauchten, warf Hamiller blinzelnd lange Blicke nach ihnen. ‘ „Nett, daß Sie mir helfen wollen. Aber es ist fast zu spät dazu."

Borl schluckte eine scharfe Antwort herunter und setzte sich vor die Kombination aus Funkpult und dazugeschalteter Ortungsanlage. Er lehnte sich in den federnden Sitz zurück und schaltete die wichtigsten Geräte ein. Mit erzwungener Freundlichkeit sagte er halblaut: „Ich dachte mir, daß wir erstens ungehindert durch die Flottenabsperrung fliegen konnten, zweitens nach Plondfair und Demeter suchen müssen. Wir wissen, was die beiden im Torgnisch-System vorhaben. Ihre Aktivitäten werden sicherlich auch über Funk verbreitet werden. Diese Frequenzen kennen wir; ich werde versuchen, sie abzuhören."

„Trefflich. Dasselbe haben wir vor einiger Zeit beschlossen", murmelte Hamiller giftig und wies über die Schulter auf Danton.

„Dann werde ich es ausführen", erklärte Borl weiterhin freundlich. „Wie lange brauchen wir noch, um das System zu erreichen?"

Hamiller deutete auf die Ziffern des Chronometers.

„Ist klar abzulesen!"

Die Jet führte ein Linearmanöver aus. Auf den Bildschirmen tauchten Sterne und Konstellationen auf, die Borl nicht kannte. Der Autopilot arbeitete fast unhörbar summend. Der Diskus glitt in den dreidimensionalen Raum zurück, und die Automatik änderte ganz leicht den Kurs. Nach einem weitestgehend unproblematischem Flug tauchte endlich die einprogrammierte Zielzone vor ihnen auf.

„Sie können versuchen, Ihre Kunst anzuwenden", sagte Hamiller: „Genau das tue ich bereits. In Kürze müssen die Informationen zu strömen beginnen. Außerdem werden wir nicht ohne Erlaubnis landen können."

Danton schlug sich mit der flachen Hand gegen die Stirn.

„Daran habe ich nicht gedacht! Wir können doch nicht ankommen und sagen, daß..." Verwirrt hielt er inne.

„Das richtige Denken scheint uns dreien momentan etwas schwerzufallen", beschwichtigte Hytawath. „Sie meinen, wir können nicht heranfliegen und fragen, ob man uns in Demeters Nähe landen läßt."

„So ist es. Völlig unmöglich!" murmelte Hamiller unschlüssig.

„Es ist kaum vorstellbar, daß unser alter Freund und Kampfgenosse Plondfair uns nicht empfängt", sagte Roi.

„Plondfair! Richtig", rief Borl erfreut. „Das ist genau der Vorwand, den wir brauchen. Gut ausgedacht, Danton."

„Nicht all meine grauen Zellen sind paralysiert", entgegnete Roi mürrisch. „Haben Sie schon etwas?"

Er deutete auf die Instrumente und Schalter des schweren Funkgeräts und auf die dunklen Bildschirme.

„Noch nicht. Ich wurde abgelenkt. Aber hier ist das Ortungsbild des-Systems."

Auf dem Bildschirm, ebenfalls in einer klaren dreidimensionalen Wiedergabe, sah das System herausfordernd gigantisch aus. Die Männer betrachteten die Konstellationen rund um den Riesenplaneten mit den Augen von Raumfahrern. Das bedeutete etwa, daß sie die Bahnen und Bewegungslinien selbst in das Bild hineininterpretierten und es dadurch verfremdeten.

Borl hob einen Bügel des Ohrhörers ab und sagte: „Reger Funkverkehr. Ich habe aufschnappen können, daß Plondfair und Demeter seit Tagen von Mond zu Mond reisen und Vorträge halten."

Die SOMMERBRISE näherte sich im unterlichtschnellen Flug dem Zentrum des Systems. Aus dem Bordcomputer holte sich Borl die Informationen und ließ sie neben die scharfen Echos der Monde und Submonde ausschreiben.

„Merkwürdige Namen", murmelte Danton versonnen, obwohl er die meisten längst kannte.

Hamiller sagte abschätzig: „Alles ist merkwürdig. Wir sind am merkwürdigsten."

Immer wieder fing Hytawath Borl kürzere oder längere Funksprüche und auch .Bildsendungen auf. Er merkte innerhalb der nächsten zwanzig Minuten, daß sich erstaunlich viele Meldungen mit den neuen Thesen und Lehren vom Alles-Rad befaßten. Ohne die beiden anderen Männer darauf aufmerksam zu machen, schnitt er besonders aussagekräftige Passagen mit und speicherte, sofern es ihm möglich war, auch die Bilder, die er auf kleinen Monitoren hatte. Schließlich erklärte er: „Es erscheint mir sicher, daß in etwa einem halben Tag Plondfair und Demeter einen Vortrag irgendwo in einer riesigen Aula halten sollen. Und zwar auf dem Mond Spälterloge. Wollen Sie die aufgefangenen Mitteilungen sehen und hören?"

„Selbstverständlich."

Bisher hatten sie an alles mögliche gedacht, nur nicht an eine denkbare Gefahr. Für die Männer hatte der Flug die Funktion einer Fahrt zu Freunden. Niemandem kam in den Sinn, daß sie sich in einer weitestgehend unbekannten Galaxis befanden. Was sie von Tschuschik wirklich wußten, war wenig; es beschränkte sich auf astrophysikalische Dinge und einen Teil der geschichtlichen Daten. Sie ließen sämtliche Vorsicht außer acht. Sie dachten nicht einmal daran, daß ihnen etwas passieren konnte. Würden ihre Gedanken sich nicht ununterbrochen. um Demeter gedreht haben, jeder von ihnen würde einsehen, daß sie sträflich leichtsinnig waren.

Hytawath Borl drückte einen Schalter, dann sagte er: „Offensichtlich haben Demeter und Plondfair sämtliche Alles-Rad-Stationen des Systems abgeflogen. Sie scheinen ziemlich viel Aufmerksamkeit erregt zu haben. Sie können es selbst hören."

Das Band mit den verschiedenen Nachrichten lief an. Es. gab ebensoviel Zustimmung zu den neuen Kapiteln der Lehre wie Gegenstimmen. Die Kryn, die versuchten, ihre bisherige Verfahrensweise zu verteidigen, bedienten sich ausgezeichneter Ar-, gumente.

„Trotzdem", sagte Roi Danton, als sie auch noch eine lange Serie willkürlich aufgefangener Funksprüche gehört hatten, „scheinen Plondfair und Demeters neue Prophetien den Kryn den Rang abzulaufen."

Das Zeitalter der Vernunft bricht für die Wynger herein."

„Es bricht eher über sie herein. Allerorten entsteht stärkste Verwirrung", erwiderte Hamiller. „Aber die Logik des Laire wirkt überzeugend."

Hytawath erkundigte sich ruhig: „Soll ich den Raumhafen von Mond Spälterloge anfunken und um Landeerlaubnis bitten? Einigen wir uns darauf, daß wir drei nur gekommen sind, um uns in aller Form von Plondfair zu verabschieden?"

„Einverstanden", antwortete Danton. „Genauso machen wir es."
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Karz hob langsam den Kopf. Er sog die kochende Luft tief ein und prüfte, ob die Atemluft schon die Spuren der hervorquellenden Säfte trug. Nein, noch nicht. Auch bebte der Boden noch nicht.

Farnstadts Raumhafen verwandelte sich in dem stechend grellen Sonnenlicht in eine runde Platte strahlenden Metalls. Hinter dem zylinderförmigen, jetzt unsichtbaren Abwehrschild, stand ein einziges Raumschiff.

„Also noch keine Gefahr", murmelte der Abtrünnige und ging weiter. Er war hier, weil er überlebt hatte und-für das Überleben der anderen sorgen konnte. Er sammelte Dschungelbeeren, Früchte oder Pilze - je nachdem, was er fand.

Der Robot, der am Rand des Raumhafens wie ein funkelndes In= sekt in der Luft schwebte, kümmerte ihn nicht. Es wer sinnlos, an Flucht zu denken. Schon das Überleben war schwierig genug; von den Verbannten starben mehr als die Hälfte innerhalb der ersten Perioden.

Die Sonne Guschora brannte mit unverminderter Gewalt herunter. Es war Mittag, Zeit des höchsten Sonnenstands. Der Dschungel lag völlig regungslos da. Jenseits des Raumhafens, über dem südlichen Moor, ballten sich regenbogenfarbige Gewitterwolken zusammen.

„Verfluchter Planet", stieß Karz hervor und tappte weiter. Das Gelände, über das er sich in den zerfetzten Stiefel und mit seinem Sammelbeutel bewegte, konnte sich schon in den nächsten Minuten in Morast oder spaltendurchzogenen Fels verwandeln. Die Gravitationsschwankung konnte ihn federleicht werden lassen oder ihn am nachgebenden Boden zermalmen. Er winkte nach rechts. Tankeen winkte unlustig zurück. Sie waren schon Veteranen dieser furchtbaren Welt geworden, obwohl sie erst zweieinhalb Jahre hier waren.

„Unter dem Roschorfarn gibt es Pilze!" schrie Tankeen nach einer Weile.

„Ich habe hier Ranken voller Tornbeeren", brüllte Karz hinüber. Er bückte sich und sammelte, so schnell es ging, die faustgroßen Beeren ein. Das alles hatte er Hyrrepe und Damantys zu verdanken. Nur deshalb, weil sich Damantys die Weisheit des Alles-Rads häufiger offenbarte, war er ausgestoßen worden.

Er hatte versagt, in den Augen Hyrrepes. Wieder warf er einen angst vollen Blick zur Sonne, obwohl sie ihn blendete und seine Augen schier verbrannte. Manchmal konnte man die hervorschnellenden Protuberanzen undeutlich erkennen und sich auf die nächste Schwankung vorbereiten. Aber niemals wußte man, ob die folgenden hundertzweiundneunzig Sekunden heraufgesetzte oder drastisch heruntergesetzte Schwerkraft bringen würden. Nicht einmal Waffen gab es, um sich gegen die schillernden Echsenwesen zu verteidigen.

„Mein Sack ist fast voll!" rief Tankeen hinter den zerfetzten Wedeln der Farne hervor. Karz riß die letzten Beeren von der Ranke, wich einem tastenden und schlängelnden Weichdorn aus und verfluchte abermals sein Schicksal. Der Kryn von Spälterloge, aus dem untersten Rang, hier ein Strafgefangener und bewacht von ehemals gleichrangig stehenden Kryn. Sie hausten dort drüben in dem Kugelgebäude, das im federnden Sumpf eingebettet war und jede Veränderung heil überstand.

„Verfluchte Bande", flüsterte er und rief, wesentlich ‘lauter: „Ich komme."

Roschor, der dritte von sieben Planeten der gewaltigen Sonne Guschora, war seit undenkbar langer Zeit der Strafplanet der Wynger. Eine gewalttätige, kochende Welt, die viele Gefangene tötete. Man wußte dies auf den Monden und Submonden, trotzdem kamen immer wieder Schiffe mit Verurteilten hierher. Die Besatzung und die Bewacher wurden von Kryn aus allen Teilen der Heimatsysteme gestellt. Auch für die Kryn war es eine mehr oder weniger lange Phase der Bewährung, die sie hier verbringen mußten. Obwohl die allermeisten Kryn nicht in Monasterien lebten, sondern dem Mann auf der Straße als Nachbar und Freund besonders nahe kommen konnten, gab es Rangobere, die Gericht abhielten und Urteile aussprachen. Ein solches Urteil traf Karz und brachte ihn für elf Jahre hierher.

Sein Glaube an das Alles-Rad und dessen Offenbarungen war hinfällig geworden. Wenn es ihm möglich gewesen wäre, alle Kryn-Wachen zu töten, würde er keine Sekunde zögern: Karz erreichte den anderen Ausgestoßenen und betrachtete die stehengebliebenen Pilze. Es waren feuerrote, flachköpfige Gewächse mit einem dicken und faserigen Stiel. Sie waren ungiftig und besaßen einen ziemlich hohen Nährwert.

„Pilze! Beeren! Früchte ... und niemals ein Stück Fleisch oder Backwerk!" stöhnte Tankeen auf.

„Eines Tages stürmen wir die Basis und nehmen ihnen alles weg", versprach Karz grimmig. Sie waren ausgemergelt und sonnenverbrannt. Die Kleidung, vielfach geflickt, hing in Fetzen von ihren Körpern. Einige von ihnen waren fett oder schwammig gewesen, als sie hierhergebracht worden waren; jetzt bestanden sie nur noch aus Haut, Muskeln und Knochen, oder der Planet hatte sie auf verschiedene Weise umgebracht. Es war keine Verbannung, es war fast eine Exekution.

„Eines Tages. Wann?"

Sie gingen langsam zwischen den mannsdicken Schäften von palmenartigen Gewächsen entlang. Die Hitze war im Schatten der Wedel ebenso groß, die Luftfeuchtigkeit nahm nicht um ein Prozent ab. Aber das unerträglich grelle Leuchten der Sonne wurde gefiltert und gemildert.

„Es braucht nur noch einen heftigen Anstoß zu geben, dann stürmen sie alle. Hier in Farnstadt sind wir zweihundert Männer."

„Zweihundert Feiglinge wie ich und du", erwiderte Tankeen niedergeschlagen. „Wir haben nicht einmal Messer."

„Aber wir sind alle in einer Stimmung, in der wir die Kryn-Wachen mit bloßen Händen niedermachen könnten."

Der Boden bebte leicht. Die hohen Gewächse des Dschungels und die der Moorinseln schüttelten sich.

Samen und abgestorbene Blätter fielen raschelnd und prasselnd herunter. Das Donnern eines Vulkans, fern im Süden und hinter den Wolken und Hügelketten, drang an die Ohren der Wynger. Aus dem Sumpf stiegen riesige Blasen hoch und zerplatzten mit dumpfen Geräuschen. Ein stechender, schwefliger Gestank wurde herangetrieben. Die Blätter und Halme begannen sich an den Spitzen und den Kanten gelb zu verfärben. Einige Sekunden lang standen Karz und Tankeen regungslos da, dann packte der Ältere seinen Schicksalsgenossen am Arm.

„Los. Zurück in die Hütten. Dort können wir vielleicht überleben."

Die Oberflächenschwerebeschleunigung des Planeten betrug fast eineinviertel Gravos. Für viele Wynger bedeutete dies eine ungeheure Strapaze. Tankeen war Lufke und spürte die Schwerkraft nicht derartig stark, außerdem war er noch nicht alt. Die Männer rannten los und auf den Raumhafen zu.

„Ist das ein Unwetter? Oder verändert sich die Gravokonstante?" schrie Tankeen.

„Vermutlich beides."

Ein kleines Echsenwesen fiel aus einer Astgabel, prallte auf dem weichen Boden auf und ringelte sich zusammen. Der breite Schwanz legte sich schützend um den Körper. Binnen weniger Sekunden verfiel das Tier in eine Starre, die dem Winterschlaf auf anderen Welten entsprach.

„Die Gravokonstante wechselt!" schrie Karz und spurtete los. Die Fauna und Flora schien in diesen langen Sekunden ungefährlich zu sein, denn sie erstarrte. Es gab keine Säugetiere auf Roschor; wenigstens wußten die Verbannten nichts davon. Die Gefahr war der osmotische Schock, der alle Pflanzen ergriff und sie zwang, ihre Zellen auszuleeren. Der Innendruck aller Gewächse entlud sich fauchend und pfeifend, an Halmen und Stämmen und an den Rispen der Gräser erschienen breite Streifen harzähnlicher Masse.

„Ich war noch nie ... draußen, wenn sich die Konstante verändert...", keuchte der jüngere Mann und bemühte sich, mit Karz Schritt zu halten und in den Spuren dieses Mannes zu laufen. Als sie über die Sandflächen und die felsigen Platten am Rand des Sumpfes rannten, spürten sie, wie sich das Gewicht an ihren Körpern änderte.

Die ersten Schritte wurden länger und der Kraftaufwand für das Vorwärtsschnellen geringer. Dann veränderten sich die Bezüge; auch die Körper gehorchten der drastisch verringerten Anziehung. Die beiden Männer begannen sich wie Raumfahrer zu bewegen - langsamer, mit weiteren Sprüngen, sie erschienen schwereloser von Sekunde zu Sekunde. Die Normalgravitation war mindestens auf ein Drittel, wenn nicht auf einen niedrigeren Wert abgesunken. Immer wieder schnellte sich Karz keuchend nach vorn. Schließlich rief er: „Wir haben Glück gehabt."

„Aber wir sind nicht aus dem ... Nebel heraus!"

„Schneller! Halte dich an mich", rief Karz und landete auf einem riesigen Moospolster. Seine Füße fanden guten Halt. Er schnellte sich wieder nach vorn und erwartete, daß sich das Gemisch aus Feuchtigkeit, tausend verschiedenen ätherischen Ölen und Esthern, alle die Duftstoffe und die vielfältigen Gifte der Pflanzen würgend in seine Lungen ergießen und ihn ersticken würden.

In panischer Furcht sprang und rannte er weiter und machte in der nachlassenden, Schwerkraft seltsame, groteske Bewegungen. Aber er ließ seinen Sack nicht los. Tankeen war vergessen. Zwischen zwei Riesenfarnen kippte eine wuchtige Echse zur Seite. Ihr Maul war weit geöffnet. Fleischbrocken und Rest von Panzern und Knochen hingen zwischen den blutigen Zähnen. Auch dieses Tier befand sich bereits in der Starre. Aus welchen Gründen sich der Planet während der kurzen Zeit derartig verwandelte, wußten weder Karz noch Tankeen. Durch den Stechenden Schwefelgestank drängten sich die verwirrenden und betaubenden Düfte der Pflanzen.

Unbeweglich schwebte der Roboter in der Luft und ließ langsam und wachsam die Drehkreise seiner Waffenprojektoren kreisen. Der Rand des Landeplatzes kam näher. Hinter den räudigen Büschen fingen die würfelförmigen Bauten zu zittern und zu tanzen an. Karz stob darauf zu; nur dort gab es gasdichte Schleusen.

Die drei Minuten und zwölf Sekunden schienen eine Ewigkeit zu dauern. Karz spürte, wie ihn ein harter Windhauch traf. Er befand sich jetzt auf dem ausgetretenen Pfad, der zu den Quartieren der Ausgestoßenen. führte.

Als er keuchend den Kopf hochriß, sah er vor sich die mächtige, blauschwarze Wand einer Regensturmwolke.

Wieder fauchte ein Windstoß heran und brachte Schwaden übelriechender Gase mit sich.

Karz merkte, wie es ihn zu schwindeln begann. Todesangst packte ihn. Bisher hatte er jeden Vorgang dieser Art lebend uni unverletzt überstanden. Er hoffte, daß ihn seine letzten Kräfte noch bis zum nächsten Gebäude bringen würden. Seine Knie zitterten. Jetzt kam in langsamen Schüben die normale Schwerkraft wieder. Gleichzeitig schob sich die Wolke vor die. sengende Scheibe der Sonne. Karz hetzte mit einem Dutzend weiterer Schritte den Pfad entlang, sprang die flachen Holzstufen hinauf und fiel schwer gegen die elastische Folie der Schleuse. Die ersten Regentropfen schlugen wie Geschosse auf seinen Hinterkopf und die Schultern. „Helft mir! Dort ist noch einer!" stieß er hervor und tastete nach dem Griff des Saumes. Die Folie öffnete sich, der Mann fiel schwer ins Innere der Schleuse. Hände und Arme packten ihn und zerrten ihn in den Raum hinein. Jemand riß den Saumverschluß wieder nach oben.

Mit einem langen, qualvollen Wimmern sog Karz die heiße, stinkende Luft des Raumes in seine Lungen.

„Tankeen ist ... noch ... draußen...", keuchte er und schüttelte sich. Wenn einer der Ausgestoßenen zuviel von den pflanzlichen Gasen einatmete, war dies wie eine Vergiftung. Geringe Dosen machten schwindlig und bewußtlos.

„Niemand kann hinaus. Noch nicht!" sagte eine dunkle Stimme.

„Ihr müßt ihn holen ...!"

Ein gewaltiger Blitz schlug am Rand des Raumhafens ein. Unmittelbar danach hämmerte ein verheerender Donnerschlag gegen die Gebäude und ließ sie schwanken. Die Schwerkraft hatte wieder ihren normalen Wert erreicht. Der Regen prasselte, jedes andere Geräusch mühelos übertönend, auf die Dächer und gegen die Wände der einfachen Bauwerke. Das Beben der Erde hatte aufgehört. -Karz ließ sich erschöpft auf eine Kiste sinken und öffnete die Augen.

„Los!" sagte er heiser und hob schwach den Sack voller Beeren und Früchte hoch, um den sich seine Finger gekrallt hatten. „Geht hinaus und holt Tankeen. Vermutlich hat ihn der Regen gerettet."

„Einverstanden. Der Regen hat die Luft reingewachsen", sagte jemand und zog wieder die primitiven Säume der Luftschleuse auf. Es kam tatsächlich frische und dampfende Luft herein. Eine Gruppe von Männern wagte sich hinaus und rannte geduckt durch den prasselnden Wolkenbruch. Es war fast nächtliches Dunkel draußen; die Bäume und Farne begannen sich im Ansturm des Windes wieder zu bewegen. Die Gräser und die bodennahen Gewächse reagierten schneller und legten sich vor dem Wind und dem Wasser flach um die Steine und in das schwarze Moorwasser.

Die Männer kamen zurück. Einer trug den Sack voller Pilze. Drei Ausgestoßene trugen Tankeen. Als sie ihn unter dem vorspringenden Dach auf die nassen Bretter legten, kam Karz taumelnd und wankend aus dem Eingang. Mit einem einzigen Blick sah er, daß Tankeen tot war. Sein Gesicht war zu der typischen Grimasse verzerrt, dem Ausdruck eines qualvollen Erstickungstodes.
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„Es ist noch etwas zu früh", erklärte Borl und tippte auf die Tastatur des Speichers, „die Wynger anzurufen.

Ich sehe mir noch einmal alle Daten dieses Mondes an. Sie scheine nicht gerade sehr reichhaltig zu sein."

Nach dem Mond Bostell, sagten die gespeicherten Informationen, war Spälterloge die siebente Station des „überdas-Rad-Gehens". Die landschaftliche Schönheit machte diesen Mond, sowie seinen Vetter Wallzu, zu Ausnahmen in diesem System der Gesetzmäßigkeiten. Der Durchmesser des Mondes betrug knapp elftausendeinhundert Kilometer, die Rotation lief in dreiundzwanzig Stunden und siebzehneinhalb Minuten ab. Es herrschte eine gute Sauerstoffatmosphäre und eine Anziehung von einem und einem hundertstel Gravo. Die mittleren Tagestemperaturen waren hoch; ziemlich genau fünfundzwanzig Grad. Alle wichtigen Zahlen waren in das terranische System übertragen worden.

„Es gibt kaum jahreszeitliche Klimaschwankungen", sagte Borl verblüfft. „Die Polachse ist kaum meßbar geneigt, und die Bahn um Välgerspäre verläuft fast kreisförmig. Es scheint wirklich, wie Plondfair sagte, eine sehr schöne und ruhige Welt zu sein."

„Die Hauptstadt nennt sich ‘Insel der Türme"’, warf Hamiller ein.

Wieder tippte Borl und sah, daß sich die Hauptstadt, auch Vylvare genannt, auf dem nördlichen Hauptkontinent befand. Es gab vulkanische Tätigkeit, und keine Erhebung war höher als dreieinhalbtausend Meter.

„Ein schönes, ruhiges Bild!" pflichtete Danton bei.

Der Mond schob; sich auf die Bildschirme. Einzelne, Kontinente und Linien von Ufern wurden ‘sichtbar.

Wolken schälten sich aus der Dunkelheit der nicht angestrahlten Seite. Um den Äquatorgürtel erstreckte sich wie eine dunkle Binde ein Gürtel von gewaltigen Regenwäldern. Der Anblick atmete Stille aus. Borl gähnte und sagte schließlich: „Der Sonnenreflex auf dem Meer ... begeisternd!"

„Suchen Sie lieber einen Landeplatz", warf Danton ein. „Jetzt können wir zu funken anfangen."

Niemand beachtete sie. Es stieg kein Schiff auf, um ihnen entgegenzufliegen. Auch aus dem umliegenden Weltraum jagten keine Schiffe herbei, um ihnen den Weg abzuschneiden oder den Anflug zu versperren.

Ungehindert jagte die SOMMERBRISE auf den Mond zu, hinter dein sich die gigantische Halbkugel des Planeten hervorschob.

„Zu Befehl. Ich funke!" sagte Borl. Irgendwo dort unten, auf dem ungefährlichen und landschaftlich schönen Mond, wartete Demeter. Auf wen von ihnen wartete sie? Wartete sie überhaupt? Er schob die nutzlosen Überlegungen zur Seite und wählte die Frequenz.

„Hier Space-Jet SOMMERBRISE", sagte er ruhig. „Wir kommen von der BASIS, dem terranischen Raumflugkörper, der so lange die Heimat von Plondfair war."

Danton zog, erstaunt wegen dieser Übertreibung, die Brauen hoch, schwieg aber.

„Wir sind drei Terraner, die sich von ihrem Freund Plondfair und ihrer Freundin Demeter verabschieden wollen, ehe der Körper auf große Fahrt geht. Wir erbitten Landeerlaubnis und ein langes Gespräch mit dem Verkünder des Alles-Rads."

„Hervorragend!" murmelte Hamiller verächtlich. „Singen hätten Sie sollen."

„Dafür werde ich nicht bezahlt", flüsterte Borl zurück und wartete. Das Schweigen dauerte einige Minuten, nach denen Borl seine Bitte um Landeerlaubnis auf Spälterloge erneuerte.

Plötzlich prasselte es in den Lautsprechern. Auf einem Dutzend kleiner Bildschirme erschienen gleichartige Bilder. Das Gesicht und der Oberkörper eines Wyngers. Der Mann rief: „Wir rufen den kleinen Flugkörper im Anflug auf Mond Spälterloge. Identifizieren Sie sich sofort."

„Dort unten scheint einige Aufregung zu herrschen", brummte Hytawath und wiederholte langsam und, wie er hoffte, in gutem Wyngerisch: „Hier terranisches Raumschiff SOMMERBRISE, Space-Jet-BASIS sechsundzwanzig. Wir erbitten Landeerlaubnis auf Spälterloge. Wir wollen Demeter und Plondfair sprechen."

Augenblicklich fragte der Wynger zurück: „Zu welchem Zweck? Wie stark ist Ihr Verband?"

„Wir kommen von der BASIS. Wir sind allein. Nur drei Insassen in einem winzigen Raumschiff. Plondfair und Demeter sind unsere einzigen Freunde in der Galaxis der Wynger. Wir kommen, um uns von ihnen zu verabschieden."

Der Sprecher konnte jeden von ihnen deutlich sehen. Er blickte von Danton zu Hamiller und wieder zurück zu Borl. Mißtrauen stand in seinem Gesicht.

„Ich bin nicht befugt, Ihnen diese Erlaubnis zu erteilen."

Borl blieb ruhig; schließlich waren sie die Gäste und brauchten sich weder besondere Lautstärke noch rüpelhaftes Benehmen zu leisten.

„Wir bitten Sie, entweder Plondfair, den Verkünder der neuen Regeln des Alles-Rads, Demeter oder einen anderen Verantwortlichen zu verständigen. Wir bleiben nicht lange und werden uns still verhalten."

„Sie befinden sich im direkten Anflug!"

„Wir haben nichts zu verbergen und kommen als Freunde."

„Ein unübliches Verfahren. Wir wissen zwar, daß sich die Sperrflotte um Ihre Raumschiffe zurückgezogen hat..."

„Aus diesem Grund kamen wir ohne Schwierigkeiten durch. Bitte, versuchen Sie, Plondfair zu erreichen.

Es sollte keine Mißverständnisse geben."

„Ich versuche es. Ich bin nicht ermächtigt. Einen Moment."

Das Bild verschwand vom Schirm und von, den Monitoren. Im Hintergrund konnten sie ununterbrochen Durchsagen, aufgeregte Kommandos, Fragen und schnelle Antworten mithören. Wo immer sich diese Gegenstelle befand: dort herrschte jede Menge Aufregung. Kopfschüttelnd warteten die Terraner.

Nach etwa fünf Minuten, in denen sie ungehindert weiterflogen und immer mehr Einzelheiten der Mondoberfläche auf ihren Ortungsschirmen sehen konnten, huschten Störungslinien über die Schirme, dann entstand wieder ein Bild. Diesmal war es ein älterer, würdevoll dreinschauender Wynger. Er hob die Hand, man konnte die Bewegurig für einen Gruß halten.

„Es ist leider im Moment nicht möglich, Plondfair zu erreichen. Sein Stab gibt keine Antwort."

„Wir sind sicher, daß auch Demeter erkennt, warum wir Ihren Mond betreten wollen", antwortete Hytawath höflich.

„Auch zu Demeter haben wir leider keine Verbindung."

„Erteilen Sie uns Landeerlaubnis?"

„Sie können landen. Aber wir haben im Moment niemanden, der Sie eskortieren könnte."

Borl winkte ab.

„Plondfair versprach uns, das terranische Schiff in Vylvare zu erwarten, der Insel der Türme. Trifft dies zu?" erkundigte sich schließlich Danton. Spätestens jetzt hätte das Mißtrauen der Terraner erwachen müssen. Mit verbindlichem Lächeln sagte der Mann auf dem Bildschirm: „Ganz zweifellos, denn er wird in wenigen Stunden wieder einen seiner sehr stark beachteten Vorträge halten."

Die Höflichkeit und die zuvorkommende Art des Wyngers ließen nicht erkennen, daß die Terraner in dieser Galaxis noch vor sehr kurzer Zeit als gefährlicher Störfaktor gegolten hatten. Jetzt gab es keine Schwierigkeiten; es ging zu glatt.

„Wir landen also auf dem Raumhafen von Vylvare, wenn Sie nichts dagegen haben."

„Sie dürfen landen. Wie lange wird Ihr Aufenthalt dauern?"

„Nicht mehr als zwei, vielleicht drei Tage", sagte Borl. „Dürfen wir die genauen Anflugkoordinanten wissen?"

„Selbstverständlich."

Borl speicherte die wenigen wichtigen Parameter in den Speichern des Bordcomputers. Die Geschwindigkeit der Jet verringerte sich nicht, als sie in einem weiten Bogen um den Mond herumschwebte und dann auf direkten Landekurs ging. Hamiller bremste jetzt ab und steuerte die Jet schräg durch die Lufthülle auf die bezeichneten Koordinanten zu. Wieder tauchte ein Stück des großen Meeres auf, aus dem Norden zeichneten sich die Mündungen und das Delta von drei Strömen ab. Der nördliche Hauptkontinent ließ eine langgestreckte Insel erkennen, die in einem flachen, breiten Strom lag. Riesige Türme erhoben sich dort, die Sonne funkelte in langen Reihen von Fenstern und glänzenden Flächen. Die Türme warfen lange Schatten in das stille Wasser, dessen Oberfläche wie geriffelt wirkte. Am Festland, hinter den Gebäuden und entfernt von einem Steilufer, lag ein großer Raumhafen. Ohne besonders, auffällige Manöver landete Hamiller die Jet am Rand des Hafens, nicht weit entfernt von dem langgezogenen; prächtigen Gebäude entfernt. Es sah unverkennbar wie das Dienstgebäude eines Raumhafens aus.

„Wir sind gelandet. Nun kommt wohl der interessante Teil unserer Mission", sagte .Payne ..Hamiller, stand auf und legte die wichtigsten Schalter um.

„Ganz sicher", erklärte Danton. „Schon von hier aus ist zu sehen, daß die .Straßen und Brücken voller Wynger sind.

Offensichtlich bringen Demeter und Plondfair Bewegung in die Massen."

„Vielleicht finden wir sie inmitten Ihrer zitierten Massen", knurrte Hytawath. „In welche Richtung gehen wir?"

„Wir fragen jemanden. Sicher sind die beiden mehr als. nur bekannt. Man wird uns zu ihnen bringen."

Sie verließen die Jet, gingen völlig unbehelligt zum Raumhafengebäude und befanden sich kurz darauf vor einem großen Platz, der von alten, mächtigen Bäumen umstanden war. Hunderte von Personen standen und gingen in kleineren oder größeren Gruppen zwischen Säulen und Arkaden umher. Unverkennbar herrschte unter ihnen eine starke Nervosität. Hytawath umfaßte die Szene mit einem langen Blick und murmelte, mehr zu sich selbst: „Ich weiß nicht, ob dieser Flug eine gute Idee war. Vermutlich bin ich sicher, daß es im Moment hier etwas ungemütlich ist. Sehen wir weiter."

„Sollten wir nicht versuchen, die beiden zu treffen? Möchten Sie gewisse Fragen stellen, Payne?"

„Ja. Es .wird wohl das beste sein."

Sie gingen auf den Mittelpunkt des Platzes zu. Nach zehn Schritten wandte sich Hamiller an einen Wynger, faßte ihn leicht am Oberarm und fragte: „Wo finden wir jemanden, der uns zu Demeter und Plondfair bringt?"

Der junge Mann starrte ihn an, als habe er ihn nicht verstanden. Dann lächelte er verstört und sagte leise: „Demeter ist tot. Die Erneurerin der wyngerischen Zivilsation ist tot."

Payne Hamiller erstarrte. Hytawath Borl blickte Roi Danton an und schüttelte ungläubig den Kopf. Beide waren wie gelähmt. Sie konnten nicht glauben, was sie gehört hatten.

 

6.

 

Plondfair lag bewegungslos auf der harten Liege, seine Augen waren geschlossen. Er war allein und versuchte sich vor seiner nächsten Rede zu entspannen. Die Reisen und Vorträge der letzten Tage hatten ihn mehr erschöpft, als er vorher für möglich gehalten hatte. Aus der Erschöpfung war Schlaf geworden, und im Schlaf kamen wilde, drohende Alpträume.

Uber einer Landschaft, die aus unendlichen weißen Sandflächen bestand, schwebte eine schwarze Sonne.

Eine lange Doppelreihe rot gekleideter Kryn kam auf ihn zu; die letzten des Zuges verschwanden am Horizont. Sie trugen die Symbole des Alles-Rads und summten laut vor sich hin. Die Gesichter der Kryn waren böse, kalt und wütend. Jeder starrte ihn an. Er war hilflos, weil er bis zum Hals im Sand vergraben war und sich nicht rühren konnte. Wenn sich zwei Kryn ihm bis auf wenige Schritte genähert hatten, zerbrachen die Insignien mit klirrenden Geräuschen, die seinen Körper wie Energiestöße beben ließen.

Die Legende vom Alles-Rad zerbrach.

Der Schock war riesig und nicht allen verständlich.

Die Erkenntnis, daß sich ein Abgrund aufgetan hatte, erreichte aber nicht alle Wynger. Nur jene, die schnell viele Informationen bekommen konnten, wußten, -wie schwer das Verhängnis war.

Allen, die die Wahrheit erkannt hotten, war eines geneinsam: Sie wußten, daß diese Wahrheit nur in kleinen Tropfen verabreicht werden durfte.

Die nächste Welle des Traumes erschütterte Plondfair.

Die Karawane der Kryn verschwand. An ihre Stelle trat eine gesichtslose Menge von Tausenden Wyngern von allen Planeten und bewohnten Monden, aus allen Teilen von Algstogermaht. Es waren Lufken und Belten, Grysen oder Agolpher, Doprer und Zorben. Sie wußten nicht, was sie zu tun hatten. Angst und Desorientierung hatten sie ergriffen. Sie brauchten jemanden, der ihnen den Weg ins nächste Jahrhundert in allen Einzelheiten zeigte.

Sie zeigten mit’ zitternden Fingern auf ihn und schrien. Ein gewaltiger Lärm erfüllte die Luft.

Er hatte die Verantwortung.

Demeter hatte ihn verlassen; er war allein. Er hatte nur noch sich und seine Fähigkeiten. Es gab niemanden mehr, den erfragen konnte.

Es würde keine Antwort geben außer der, die er selbst fand. Die Verantwortung schnürte ihm die Luft ab.

Er maßte verhindern, daß zuviel der Wahrheit zu schnell offenkundig wurde, und er zweifelte an sich selbst. Das totale Chaos würde ausbrechen. Das durfte nicht geschehen.

Wieder wechselten die Bilder seines Traumes, der ihn erschütterte. Er sah ausgestorbene Städte und hilflose Wynger, die durcheinanderrannten und ihre Häuser zerstörten. Raumschiffe kollidierten. Der Schock des kulturellen Umbruchs machte sie rasend.

„Nein!"

Plondfair erwachte schreiend. Er riß die Augen auf und versuchte sich zu orientieren. Langsam begriff er die Realität. Er befand sich in seinem Büro, einem Raum des Quartiers, das er bis vor kurzem zusammen mit Demeter bewohnt hatte. Er zitterte, sein Körper war schweißgebadet. Langsam stand er auf und öffnete mit zitternden Fingern eine Packung mit Erfrischungsgetränk. Er trank wie ein Verdurstender.

„Es war ein Alptraum", sagte er leise und riß ein Fenster auf. Kühle Abendluft drang herein. Er starrte hinunter auf die Straßen und die Brücken. Die turmartigen Gebäude warfen lange, schwarze Schatten. Die Menge dort unten schien aufgeregt - schlagartig erinnerte er sich daran, daß er seine Rede überarbeiten sollte.

Man wartete auf ihn. Er maßte versuchen, das totale Chaos zu verhindern.

 

*

 

Damantys lächelte Hyrrepe aufmunternd zu und sagte in unveränderter Freundlichkeit: „Wir haben nach einer Möglichkeit gesucht, Plondfair lächerlich zu machen."

„Bisher ohne Erfolg", war die Antwort.

„Obwohl ich keinerlei diktatorische Gewalt habe, sondern sich mir lediglich die Weisheit vom Alles-Rad etwas häufiger als anderen mitgeteilt hat, muß ich einen Vorschlag machen können."

„Wir bitten dich darum."

„Demeter ist verschwunden. Man sagt, sie sei tot. Ob nun das eine oder andere zutrifft, ist von zweitrangiger Wichtigkeit. Also ist Plondfair allein."

Hyrrepe - blinzelte verwirrt. Sie wußte nicht, worauf Damantys hinauswollte. Sie zog die Schultern hoch und sagte leise: „Das wissen wir, und trotzdem ist uns nichts eingefallen."

„Da Plondfair allein ist, braucht er Hilfe. Er wird sie bei seinen Freunden suchen, jenen Freunden aus der anderen Galaxis. Eben sind drei Terraner auf Spälterloge gelandet. Ich sehe einen Ansatzpunkt."

Der Einfluß der Kryn schmolz zusehends dahin. Die Erosion der Macht verlief von der Spitze zur Basis und weitestgehend unmerklich. Die unzähligen Kryn, die unmittelbaren Kontakt mit der Bevölkerung hatten, wußten noch nicht, wie die Wahrheit aussah. Sie vertraten nach wie vor die alten, gewohnten Gesetze und Regeln. Aber in den oberen und besser informierten Rängen herrschte helle Aufregung. Allerdings war davon noch nichts über eine bestimmte Ebene hinaus durchgesickert. Noch nicht. Trotzdem nahm die Verwirrung zu, denn Plondfair wurden fast alle Massenmedien und deren Möglichkeiten angeboten. Hyrrepe verstand und sagte: „Jetzt sehe ich ihn auch. Wir können die Terraner als Druckmittel verwenden. Was wollen sie hier - in Wirklichkeit?"

„Sie sagten vor der Landung, daß sie sich von Demeter und Plondfair verabschieden wollen. Wir müssen mehr daraus machen."

Hyrrepes Lächeln war der Ausdruck großer Erleichterung.

„Dur meinst, daß Plondfair seine Freunde hierher gerufen hat, um mit ihrer Hilfe und derjenigen der BASIS die Kryn zu entmachten und alle Macht an sich zu reißen? Der neue Diktator?"

Jetzt wurde Damantys Lächeln unergründlich.

„So ungefähr habe ich es mir gedacht. Zuerst müssen Gerüchte verbreitet werden. Die Invasion der Terraner, nicht nur auf unseren Planeten, sondern auch in unserer Zivilisation und der Kulturwelt. Werden wir dies schaffen?" ;„Ohne die geringsten Schwierigkeiten. Wieviel Zeit bleibt uns?"

„Nicht mehr als zwei Tage", sagte Damantys. „Es. muß schnell und gründlich gehen. Und dann wendet sich die Volksmeinung gegen die Fremden und entlarvt sie als Spione oder dergleichen. Der Rest ist einfach und fällt unter unsere Regie."

Die Organisation der Kryn war hierarchisch aufgebaut. Männer wie Damantys erhielten die ersten Informationen, gaben sie an ihre Vertrauten weiter, jene wiederum an andere, und schließlich erreichten die Eröffnungen vom Alles-Rad auch die letzten Kryn, die sich zwischen der Bevölkerung bewegten.

„Aber, wo bleibt dann Plondfair? Wir sollen doch die Fremden als Waffe gegen ihn einsetzen!"

„Wir bringen eine Dokumentation. Es wird Geständnisse der Terraner geben. Es wird am Schluß so aussehen, daß sie nur hergekommen sind, um die Kryn zu entmachten und eine neue, terranische Lehre einzuführen.

Die Nachricht vom Start der SOL und der Absicht der Machthaber in der BASIS, bald Algstogermaht zu verlassen, sind natürlich Fälschungen."

„Ich durchschaue deinen Plan. Er ist hervorragend, Damantys", rief Hyrrepe. „Ich werde alle verständigen, die mit uns zusammenarbeiten."

„Richtig. Vergiß nicht, daß alles nahtlos zusammenpassen muß."

„Es wäre nicht das erstmal, daß unser Schema funktioniert."

Er nickte ihr überaus freundlich zu. Es gab kaum eine Neuigkeit, die ihm oder einem anderen Kryn in seiner Position entging. Die Nachricht von der Landung der drei Raumfahrer war hier angelangt, noch ehe man in der Jet auf dem Raumhafen die Maschinen abgeschaltet hatte. Hyrrepe eilte hinaus.

Ihr fiel eine zerstörerische Variante des Planes ein, und sie lachte hell auf, als sie in einem anderen Raum des Monasterions ihre Freunde versammelte und ihnen erklärte, was in den nächsten Stunden zu geschehen hatte.

 

*

 

Die drei Terraner fielen selbst in einer größeren Menge von Wyngern auf. Sie. waren anders; nicht nur ihre Kleidung bildete einen starken Gegensatz. Schnell bildete sich um sie ein kleiner Kreis von Wyngern. Payne Hamiller stieß ein Stöhnen aus und fragte zum drittenmal: „Wie ist Demeter gestorben? Was wißt ihr über ihren Tod?"

„Wann war das?" rief Roi Danton. Er war wie von Sinnen, aber noch vermochte er sich zu beherrschen.

„Wir wissen es nicht genau", sagte eine junge Frau. Sie schien ebenfalls erschüttert zu sein. Borl registrierte, daß der Tod Demeters bei den Wyngern ebenfalls einen Schock ausgelöst zu haben schien. Trotzdem wußte offensichtlich niemand etwas genaues.

„Aber", begann Borl und versuchte, geduldig zu bleiben, „wenn ihr wißt, daß Demeter tot ist, dann müßt ihr auch wissen, wann das passierte und durch welche Umstände?"

„Alle sagen, sie ist tot",rief jemand. Ein anderer fügte hinzu: „Vermutlich weiß es Plondfair ganz genau."

„Wo ist Plondfair?" rief Roi aufgeregt.

„Wo er sich jetzt befindet, weiß niemand. Aber er wird heute in der Uferaula sprechen. Es ist angekündigt.

Viele von uns sind auf dem Weg dorthin, andere sehen die Übertragung auf dem Bildschirm an."

„Könnt ihr uns den Weg zeigen?"

Sofort deuteten mehrere Wynger nach rechts. Dort schien es den Eingang zu einem unterirdischen Transportmittel zu geben. Der Raumhafen lag außerhalb der Stadt, und in der sinkenden Dämmerung sahen die Terraner immer mehr Lichter in den Türmen und den kantigen Hochbauten, die von grazilen Brücken und Stegen umgeben waren. Trotz der Höhe der meisten Gebäude war der Gesamteindruck leicht und grazil. Die Scheibe des riesigen Planeten schob sich über den Horizont hoch.

„Demeter ist tot!" flüsterte Roi Danton. „Und niemand weiß, wie sie gestorben ist."

„Vor etwa einem Tag sprach sich diese furchtbare Nachricht herum", rief ein Wynger. „Niemand weiß, wer zuerst davon gesprochen hat. Es war noch nicht in den offiziellen Nachrichten, meine ich. Aber auf Spälterloge weiß es schon jeder. Demeter ist tot uni verschwunden."

„Das ist doch nicht möglich", sagte Hytawath. „Tot und verschwunden. Wer sollte ein Interesse daran haben ... und wir können nichts anderes tun, als Plondfair fragen. Wir müssen in diese Aula. Schnell."

„Das ist das Ende für uns alle. Wir werden den Verlust nicht ertragen können", sagte Hamiller bitter. „Ich bin außer mir. Ich begreife es nicht."

Borl und Danton schwiegen. Die Terraner nickten den Wyngern zu und gingen schnell auf den erleuchteten Schacht der unterirdischen Bahn zu. Etwa zehn Minuten später befanden sie sich in dem parkähnlichen Stadtbezirk, in dem die Aula lag. Zweimal fragten sie, dann sahen sie vor sich den Ort, an dem Plondfair erwartet wurde.

„Ich hätte nicht gedacht, daß eine Wynger-Welt so schön sein kann", sagte Roi Danton tonlos. Er versuchte sich abzulenken und die marternden Gedanken zu verdrängen. Für ihn war Demeter für immer verloren -die anderen Männer interessierten ihn in diesem Zusammenhang nicht mehr: Er war entsetzt über sich selbst. Er hatte niemals gedacht, einen so tiefen seelischen Schmerz empfinden zu können. Er hielt sich für genügend erfahren, um von solchen Schlägen nicht beeinträchtigt zu werden. Das Gegenteil stimmte. Er litt schweigend.

„Ich habe keinen rechten Blick für diese Schönheit-, sagte Hamiller. Er strich mit beiden Händen über sein Gesicht und stierte die Gruppen an, die auf den Eingang zustrebten.

Die Aula am Ufer bestand aus einer natürlichen, trichterförmigen Anlage, die einem antiken terranischen Amphitheater glich. Die unzähligen Sitze waren in den Boden eingebaut, und auf einer Bühne erhob sich ein säulenartiges Podest mit einer Wendeltreppe. Tausende versteckter Beleuchtungskörper, unsichtbare oder schwebende Lautsprecher, Gänge, Treppen und Einlässe vervollständigten das - Bild. Musik ertönte und erfüllte die Wartenden mit Unruhe und Spannung.

Auf schwebenden Plattformen standen halbautomatische Kameras. Eine Anlage, von Menschen erbaut, würde nicht viel anders aussehen. Aber die Bäume, die Büsche und die Pflanzen an Stützmauern und Pfeilern waren exotisch und rochen betäubend. Von jedem Platz konnte man jenseits der Bühne den Fluß, das Ufer, mehrere Brücken und die beleuchtete Silhouette der Stadt und des fernen Raumhafens sehen.

„Vermutlich wird Plondfair von dort oben sprechen."

Hamiller deutete auf das schlanke Podest. Einige Scheinwerfer flammten auf und konzentrierten ihre Strahlen auf den Obelisken. Das Material begann aus sich selbst heraus zu glühen. Die Farbintensität war raffiniert abgestuft. Jemand, der oben auf dem Pult stand, würde auf jeden Fall geradezu herausfordernd auffallen.

„Denke ich auch. Sie warten alle auf ihn."

„Wir sollten versuchen, in seine unmittelbare Nähe zu kommen", sagte Hytawath und schob sich vorwärts.

„Bleibt dacht bei mir."

Die Menge befand sich offensichtlich in einer Art Verzückung oder Trance. Zwar erkannten sie alle, daß sich zwischen ihnen drei Terraner bewegten. Aber niemand störte sich daran.

„Wir kommen."

Die Musik wurde lauter und eindringlicher. Auch Borl, Danton und Hamiller konnten sich der Faszination nicht entziehen. Immer mehr füllten sich die Ränge und die unteren Reihen. Die Bühne lief in eine Plattform aus, die bis an die Füße der zuunterst Sitzenden reichte. Auch dort standen Wynger und warteten voller gespannter Ungeduld. Vorsichtig schoben sich die Männer nach vorn, stiegen die flachen Stufen eines seitlichen Ganges hinunter und näherten sich dem Pult-Obelisken. Das Murmeln von unzähligen leisen Unterhaltungen erfüllte die Luft und potenzierte die Wirkung der Musik. Alles zielte auf den Moment hin, an dem Plondfair dort oben erschien.

„Vielleicht war es doch nur ein Gerücht", sagte Hamiller von hinten. „In Wirklichkeit lebt Demeter. Sie halten uns zum Narren."

„Der Narr sind Sie, Payne", gab Borl wütend zurück. „Sie machen sich selbst verrückt. Ich bin sicher, daß die Wynger recht haben. Versuchen wir, uns mit Demeters Tod abzufinden."

„Nichts gibt ein Mensch so schwer auf wie seine Illusionen", flüsterte Danton. Hamiller schüttelte den Kopf und zog trotzig die Schultern hoch. Die Terraner blieben auf der untersten Stufe stehen. Direkt vor ihnen befand sich, von vielen Wyngern verdeckt, der Aufgang der Wendeltreppe. Er lag im Halbdunkel; die gesteigerte, Nervosität der Wynger bewies; daß Plondfair jeden Augenblick erscheinen mußte. Unbehagen ergriff die Terraner: Sie sahen sich um. Hytawath Borl, dessen Instinkt trotz des Schocks noch am besten funktionierte, schüttelte sich. Er ahnte kommende Schwierigkeiten.

Wo blieb Plondfair? Er war der einzige, an den sie sich wenden konnten, falls sie Hilfe brauchten.

Einige .Minuten vergingen. Die Spannung erreichte ihren Höhepunkt. Borl bedauerte jetzt, seine Waffe nicht eingesteckt zu haben. Es gab für sie, falls sich die Wynger feindselig verhielten, nicht die geringste Fluchtchance.

Hytawath war größer als die meisten Wynger, und er sah Plondfair zuerst. Der Mann wurde von einer Gruppe aus etwa zwanzig Wyngern begleitet. Die Kameraplattformen schwebten näher heran. Borl konzentrierte seinen Blick auf Plondfairs Gesicht und seine Körperhaltung und erschrak abermals.

Es ist. also doch wahr, dachte er.

„Ich erkenne ihn nicht wieder!" stöhnte Roi Danton neben Borl auf. Hamiller drängte sich zwischen ihnen hindurch und starrte Plondfair an wie ein Gespenst.

Der Wynger wirkte wie ein Mann, der am tiefsten Punkt seiner Existenz angelangt war. Seine Schultern hingen nach vorn. Das Gesicht war unnatürlich bleich und regungslos, der Mund verkniffen. Plondfair strahlte Hoffnungslosigkeit aus; er war niedergeschlagen und erschöpft -so sehr, daß es jeder hier auf den ersten Blick sah.

Er ging wie ein Schlafwandler, aber mit- schnellen Schritten, auf die Treppe zu. Überraschtes Murmeln wurde laut.

Die Musik begann zu dröhnen und zu summen. Borl holte Luft und schrie: „Plondfair!"

Der Wynger hob schwach den Kopf, blinzelte gegen das Licht in die Menge und begann, die Stufen hinaufzuklettern. Seine Begleitmannschaft schirmte ihn vor der Menge der herandrängenden Wynger ab.

Roi sagte hohl: „Demeter! Es ist ... kein Gerücht. Plondfair hat sie geliebt. Ersieht aus, als sei er eine wandelnde Leiche."

Der Vergleich, war nur wenig übertrieben. Wiedr rief Borl, so laut er konnte, Plondfairs Namen. Der Mann, der mit mechanisch wirkenden Schritten .die Treppe hinaufstieg, hörte ihn nicht oder wollte ihn nicht hören. Borl sah ein, daß sie warten mußten. Die Wynger ließen ihn nicht zur Treppe, also drehte er sich um und ging bis zum Rand der Bühne zurück. Um die drei Terraner bildete sich ein dichter, tiefgestaffelter Kreis. Alle blickten hinauf zum Pult an der Spitze des Obelisken. Die Musik hörte schlagartig auf, nach wenigen Sekunden beruhigten sich auch die Wynger und stellten langsam ihre Gespräche ein. Die Stille wirkte unnatürlich Borl fühlte, wie sich die Härchen auf seinen Armen aufstellten.

Ein Wynger in uniformartiger Kleidung erschien oben auf dem Pult und fing zu sprechen an. Seine Worte hallten durch die gesamte Aula und waren sehr gut zu verstehen.

„Wir sind hier, um Plondfair anzukündigen. Viele Gerüchte und viele Sendungen von den anderen Monden gab es bisher. Heute werden wir alle erfahren, welche neue Gesetzmäßigkeiten vom Alles-Rad das Leben der Wynger fortan bestimmen werden."

Er machte eine wohlkalkulierte Pause. Das Gedränge der Wynger um die Terraner nahm zu. Jeder schien auf die nächsten Worte mit Ungeduld und Spannung zu warten.

„Die Lehre des Alles-Rads ist uralt. Sie war von Anbeginn der Zeiten statisch und unbeweglich. Unsere Kultur und Zivilisation aber ist alles andere als statisch. Besonders in der letzten Zeit kündigen sich viele Veränderungen an. Denkt nur an den Besuch aus der anderen Galaxis.

Plondfair wird nun uns allen berichten, welche Veränderungen stattfinden. Plondfair, von den Kryn aus dem System vertrieben und einst ein Gehetzter, ist zurückgekommen als Vertrauter und Bote. Feindschaft schlug ihm bei seiner Landung auf Starscho entgegen! Jetzt aber haben alle Vertrauen in ihn fassen können, auch die Kryn, wie wir wissen. Er kam, zusammen mit Demeter, aus der Verbotenen Zone zurück und gestaltete sein Kommen zu einem Triumph der neuen Zeit. Hört jetzt, was uns Plondfair zu sagen hat."

Der Wynger trat zurück. Er hatte eindringlich und langsam gesprochen.

Als sich Plondfair den Mikrophonen und Kameras näherte, tauchte ein gewaltiger Blitz von jenseits des schwarzen Flusses das Innere der arenaartigen Aula in blendende Helligkeit. Sekunden später schlugen krachender Donner und der harte Druck einer Explosionswelle in das Amphittheater hinein.

Ein einziger Entsetzensschrei aus Tausenden Kehlen verwandelte die Aula in ein akustisches Chaos. Alle Wynger blickten in die Richtung, aus der der Blitz aufgezuckt war.

Ein kubisches Gebäude inmitten eines Parks aus riesigen Bäumen und künstlichen Hügeln zerbarst langsam, vibrierte und riß auseinander. Trümmer wirbelten durch eine stichflammenähnliche Feuersäule. An den Ecken quollen dicke, schwarze Rauchsäulen in die Luft. Der Brand spiegelte sich schauerlich flackernd im Wasser des flachen Stromes. Die Detonationen im Innern des Gebäudes hielten an. Mit gewaltigem Krachen fielen riesige Trümmer aus den Mauern und kippten weißglühend nach allen Seiten.

Jemand kreischte hinter den Terranern, jenseits der Gruppe von Wyngern „Die Rechenstation von Vylvare! Man hat sie zerstört!"

Die Stimme, die jetzt über die Lautsprecher schrie, gehörte weder dem Wynger, der Plondfair angekündigt hatte, noch dem Alles-Rad-Boten selbst. Es war eine geschulte, geradezu geschmeidige Stimme, voller Autorität.

„Soeben erreicht uns die Meldung, daß die Rechenstation der Stadt in die Luft gesprengt wurde.

Kommandos, die sofort dort eintrafen und Rettungsversuche unternahmen, haben merkwürdige, wenn auch nicht unerwartete Dinge gefunden..."

Die Stimme, fand Roi Danton, hörte sich an, als ob der Sprecher ununterbrochen lächeln würde. Plötzlich packte jemand seine Arme, riß sie nach hinten; jemand warf sich gegen seine Kniekehlen und brachte ihn zu Fall. Er schrie vor Schreck leise auf. Gleichzeitig mit dem Versuch, sich nach vorn zu werfen und abzurollen, drangen von allen Seiten Wynger auf ihn ein. Von hinten zog ihm jemand eine Art schwarzen Sack über die Augen.

Er hörte noch, wie Borl fluchte. Dann gab es mehrere klatschende Geräusche. Binnen weniger Sekunden wurde es still um Danton.

Er sah nicht, wie seine Kameraden von einer blitzschnell arbeitenden Gruppe Wynger angesprungen, gefesselt und betäubt wurden. Alles ging in rasender Schnelligkeit vor sich. Offensichtlich griff niemand ein; es war ein äußerst geschickt abgewickelter Überfall.

Jeweils ein Dutzend Kryn sprang einen Terraner an, warf ihn blitzschnell zu Boden und fesselte Hände, Arme und Knöchel.

Danton spürte einen kurzen, stechenden Schmerz in der Schultergegend und hörte verschwommen den Schluß der Lautsprecherdurchsage.

„Man fand in unmittelbarer Nähe der Unglücksstelle Gegenstände, die auf die Anwesenheit von Terranern schließen lassen. Diese Terraner scheinen identisch mit den Männern zu sein, die heute am späten Nachmittag auf dem Raumhafen landeten und sich als Plondfairs Freunde ausgaben..."

Voller Verwunderung verlor Roi Danton das Bewußtsein. Er merkte nicht, wie er aufgehoben und ein großer Eile davongeschleppt wurde.

Payne Hamiller wurde von dem Angriff noch mehr überrascht.

Er drehte bei der ersten Berührung den Kopf und sah, daß sich um ihn ein dichter Kreis geschlossen hatte.

Die Wynger, die außerhalb des Kreises standen, schienen ihn nicht zu sehen. Kleine Männer- mit blitzenden Augen griffen nach seinen Armen, rissen sie nach hinten, jemand stach ihn in den Halsansatz, andere warfen ihn zu Boden und schlangen Fesseln um Knöchel und Knie: „Es ist...", lallte er mit schwerer werdender Zunge, „ein ... Überfall... wir waren Idioten, daß wir nicht..."

Plötzliche Dunkelheit hüllte ihn ein.

Auch er wurde davongezerrt. Ungefähr zehn Kryn schleppten ihn bis zum Obelisken. Dort stand ein Gleiter mit offener Hecktür und hochgeschobener Heckplatte. Hamiller wurde hineingeschoben und landete, ohne es zu merken, auf Dantons Körper.

Borl begriff-am schnellsten von ihnen.

Aber er war nicht schnell genug. Die Ahnung hatte ihn gewarnt, und beim ersten Wort der milden Stimme war er zusammengezuckt. Er sah, daß er umstellt war. Er sprang nach vorn, rammte mit der linken Schulter zwei Kryn zur Seite und stürzte schwer nach rechts. Einige Kryn warfen sich gegen seine Beine. Er fühlte, wie sich blitzschnell metallene Fesseln um seine Schienbeine schlangen und festgezogen wurden.

„Verdammt!" keuchte er auf und schlug gezielt um sich. Einige Kryn wurden zur Seite geschleudert, aber andere nahmen die Plätze ein. Je-, mand sprang ihm in den Rücken. Er fühlte einen Stich im Nacken.

„ ... die Untersuchungen sind im vollen Gang", schrie der Lautsprecher. Abermalserfolgte eine donnernde Explosion, die über das Wasser hallte und sich in vielen Echos im Amphittheater brach. Offensichtlich gab es eine besondere Schaltung zu den Lautsprechern, denn als Borl am Boden lag und hilfesuchend zu Plondfair hinaufstarrte, sah er niemanden an den Mikrophonen.

„ ... wie wir soeben erfahren, sind die Terraner spurlos verschwunden. Sie halten sich in der Stadt auf; ihr Raumfahrzeug wird von starken Sicherheitskräften bewacht. Zweifellos sind sie gekommen, um Plondfair bei seinen Versuchen zu’ helfen, die Zivilisation in Algstogermaht zu vernichten..."

Das nächste Krachen hörte Borl, während man ihm die Arme im Rücken fesselte und eine schwarze Kapuze über den Kopf streifte, nur noch undeutlich. Es kam nicht von der Rechnerstation, sondern aus den Lautsprechern. Plondfairs Begleiter schien endlich reagiert zu haben. Dann übermannte auch ihn die Bewußtlosigkeit.

Die Aufregung, die sich hinter ihnen ausbreitete, sah und hörte er nicht mehr.

Fast niemand erkannte, was hier zu Füßen des Obelisken vorgefallen war. Es hatte wie eine kurze Schlägerei ausgesehen. Der Gleiter in den Farben der Ordnungsbehörden schwebte schnell davon, nachdem der dritte Verhaftete auf die Ladefläche geworfen worden war. Die Tausende Wynger beruhigten sich trotz der lodernden Flammen und der hochsteigenden Rauchsäulen ziemlich - bald, als Plondfair zu sprechen anfing.

Zunächst betonte ei, daß er von drei Terranern nichts gehört oder gesehen habe. Dann begann er mit seinem Vortrag. Der Text, ähnlich demjenigen, den er schon auf anderen Welten verwendet hatte, war mehrmals überarbeitet worden und versetzte binnen weniger Absätze sämtliche Zuhörer in gebanntes Schweigen, .je länger Plondfair sprach. Schließlich. wie fast immer in seinen Reden, löste er sich vom geschriebenen Text und sprach völlig frei.

Ihm und seinem Stab entging völlig, daß inzwischen abermals Gerüchte herumschwirrten.

Sie waren so schnell wie jedes Gerücht. Der Schuldbeweis schien tatsächlich erbracht zu sein: nicht nur die weggeworfenen oder verlorenen Gegenstände aus terranischer Produktion an der Stelle der Sabotage, sondern auch das schnelle und unbemerkte Verschwinden der Verbrecher deuteten darauf hin, daß die Terraner mit Plondfair zusammen den Umsturz auf Spälterloge planten.

Und da diese Feststellungen von jenen Kryn verbreitet wurden, die als Nachbarn im Wohnhaus oder am Arbeitsplatz den direkten Kontakt zu anderen Wyngern hatten, wurden sie geglaubt.

 

*

 

Hytawath Borl merkte, wie ihn die dumpfe Benommenheit verließ.Er bemühte sich, die Lage seines Körpers nicht zu verändern. Er war noch gefesselt, stellte er fest, und nach wie vor umgab der dunkle Sack seinen Kopf. Aber er vermochte ungehindert zu atmen. Er registrierte, daß er in einem ruhigen Raum lag, der seltsam roch; irgendwie nach Duftholz, Räucherwerk oder einem besonders exotischen Parfüm. Schritte waren undeutlich zu hören. Ein dicker Teppich lag auf dem Boden.

Eine leise Stimme sagte einige Worte. Borl erkannte verblüfft, daß er sie schon einmal gehört hatte.

Richtig! Es war der Mann gewesen, der nach dem Vorredner und vor Plondfair über die Lautsprecheranlage gesprochen hatte.

„Haben die Kryn, von denen die Kameras gesteuert wurden, richtig reagiert? Uns kann nichts daran liegen, daß unsere Blitzaktion in den Nachrichten gezeigt wird."

Borl begriff von Sekunde zu Sekunde mehr. Seit dem Moment, als der Sprecher auf dem Bildschirm der SOMMERBRISE gewechselt hatte, befanden sie sich in der Falle der Kryn. der Priesterkaste. Sie zahlten jetzt für ihren bodenlosen Leichtsinn. Eine hellere Stimme, nicht weniger angenehm, antwortete aus einer anderen Ecke des Raumes.

„Alles verlief perfekt. Plondfair hat die drei Terraner nicht zu Gesicht bekommen. Aber es ist sicher, daß andere sie gesehen haben."

„Unwichtig. Mit der Volksmeinung sind wir seit Jahrtausenden leicht fertiggeworden. Das Schiff ist bereit?"

„Ja. Für Spälterloge haben sich die Fremden in den Untergrund zurückgezogen und werden von dort aus ihre Anschläge gegen den Zusammenhalt des Staates führen. Es sind Plondfairs Freunde."

„Bringt sie schnell zum Raumhafen. Niemand darf sie sehen. Ich setze als sicher voraus, daß sie weder das Schiff kapern noch vor Erreichen Roschors flüchten. Denkt daran -es sind geübte Raumfahrer, die sich durchzuschlagen wissen."

„Auch auf Roschor?"

„Nun -dort vermutlich nicht. Es ist noch niemand zurückgekommen. Warum sollte es ausgerechnet ihnen gelingen. Außerdem sind wir keine Mörder. Schafft sie weg."

Die Geräusche aufgleitender Türen, von summenden Maschinen, einige klickende Schalter, wieder Schritte, dann fühlte sich Borl hochgehoben, herumgedreht und davongetragen.

Nach Roschor. Mit einem Raumschiff. Also wohl eine Art Gefängnisplanet oder etwas, das die Wynger umbrachte, denn „es war noch keiner zurückgekommen", dachte er bitter. Gegenwehr war noch immer unmöglich.

Er war verschnürt und fast unbeweglich. Sein Ärger über die eigene Dummheit, seine Wut über den Umstand, daß sich drei Männer von einer derart großen Intelligenz wegen einer Illusion oder einer Frau in ein solch mörderisches Abenteuer gestürzt hatten, ließ ihn ohnmächtig mit den Zähnen knirschen.

Der Roboter setzte ihn irgendwo ab. Ein Gleite; raste summend davon. Dann umfingen ihn der vertraute Geruch und die ebenso vertrauten Geräusche im Innern eines Raumschiffes. War er allein? Vermutlich nicht. Man hatte ihn aber von Hamiller’ und Danton getrennt. In einer Kabine löste eine Maschine die Fesseln. Er bekam mehrmals zu essen und zu trinken. Noch immer trug er die terranische Bordkombination. Wieviel Zeit verging, konnte er nur abschätzen und dachte an rund zwei Tage.

Irgendwann setzte das Schiff zur Landung an. Er blieb allein. Kurz vor der Landung merkte er, daß seine winzige Kabine mit einschläferndem Gas geflutet wurde. Wieder wurde er besinnungslos. Als er aufwachte, lag er in einem flachen Tümpel mit stinkendem, schwarzem Wasser. Es war heiß und schwül. Er schwitzte und fühlte sich unbeschreiblich elend. Langsam setzte er sich auf und sah sich um.

„Das ist wohl Roschor", knurrte er mit heiserer Stimme. Ich kenne diesen Typ Planet besser, als die Kryn glauben."

Neben ihm, seltsam verkrümmt und regungslos, über und über naß und verdreckt, lagen Payne Hamiller und Roi Danton.

 

7.

 

Hytawath Borl~ erinnerte sich schlagartig an Vorcher Pool, die Welt, auf der er aufgewachsen war. Wenn er den „Ring der Gewalt" überlebt-hatte, würde er zweifellos auch Roschor überleben. Er stand auf und fühlte eine lastende Schwäche in allen Gelenken. Er sah sich um.

Eine riesige Sonne verwandelte einen triefenden Dschungel in einen kochenden Hexenkessel. Durch einen schmalen Ausschnitt zwischen Baumkronen, Schlinggewächsen und unbeweglichen Farnblättern sah er den Rand einer schwarzen Wolke, hinter der die rotlodernde Sonnenscheibe zur Hälfte verschwand. Er machte einige Schritte, packte Danton an den Schultern und zerrte ihn aus dem Tümpel. Unter seinen Sohlen gab morastiger Boden schmatzende Geräusche von sich. Danton schien eine Tonne zu wiegen. Borl lehnte den Körper an einen glatten Stamm und stapfte zurück zu Payne Hamiller. als die beiden Männer nebeneinander am Stamm lehnten, öffnete Danton die Augen.

„Wo sind wir? Auf Roschor? Es ist offensichtlich ein Dschungel."

„Ausgezeichnet getroffen", krächzte Borl. „Bis hierher hat uns unsere Narretei gebracht. Sie haben also auch zugehört, was der Kryn mit seiner seidenweichen Stimme sagte."

„Ja. Verdammt heißer Winkel hier."

„Häufig in. Dschungelgebieten anzutreffen. Wie hoch schätzen Sie Ihren Überlebensfaktor ein?"

„Nicht gerade sehr gering. Keine Sorge", keuchte Danton und wuchtete sich in die Höhe, „ich werde mich nicht ununterbrochen von Ihnen retten lassen müssen."

„Abwarten. Es gibt hier noch andere Ausgesetzte. Wir müssen sie finden. Verdammte Kryn. Sie verwenden uns gegen Plondfair."

„Eine Falle", antwortete Danton und rüttelte Hamiller an den Schultern. Sie waren unrasiert, sie schwitzten, ‘und ihre Kleidung war von feuchtem Schlamm bedeckt. Außerdem hatten sie würgenden Hunger.

„Eine urweltliche Dschungelwelt. Viele Farngewächse. Keine sichtbaren Säugetiere. Mir scheint, Roschor befindet sich im urzeitlichen Stadium.

„Wie auch immer. Wir haben keine Waffen-. Es stinkt. Sehen Sie Spuren?"

„Noch nicht", antwortete Borl. Schlagartig kamen sämtliche Erinnerungen an Vorcher Pool zurück. Er wußte, wie man relativ leicht im Dschungel überlebte. Gegen das, was er dort gelernt hatte, würde es hier einfach sein, sagte er sich und lachte aufmunternd.

„Suchen Sie einen Stein, kappen Sie zwei Lianen. an den Knoten. Darin finden Sie frisches, sauberes und kühles Wasser. Ich sehe mich um. Ich werde mich nicht verirren."

Hamiller saß zusammengesunken am Baum. Danton nickte schweigend und begann zu arbeiten. Borl orientierte sich und verließ die winzige Lichtung. Im Zentrum bewiesen zusammengedrückte Büsche und Ranken; daß hier ein Boot gelandet war und sie ausgesetzt hatte. Er suchte etwas, das sich als Waffe verwenden ließ, aber er fand nicht einmal einen brauchbaren .Knüppel. Der Boden war sumpfig, die Bäume besaßen riesige Wurzeln, die sich nach allen Richtungen erstreckten. Auf einer Schicht modernden Holzes, vermischt mit Blättern, Nadeln und fauligem Erdreich, wuchsen bleiche Pilze, deren schleimige Fäden bis zum Boden herunterhingen. Borl umging instinktiv die gefährlichen Stellen, schob sich an Büschen und kriechenden Ranken vorbei und lauschte. Es gab außer seinen Schritten keinerlei Bewegung rundum. Er, schwitzte; das Wasser lief an seinem Körper entlang und klebte die Kleidung an die Haut. Es war mindestens vierzig Grad heiß, und die Luftfeuchtigkeit war keineswegs geringer als fünfundachtzig Prozent. Die Luft roch nach betäubenden Blüten oder - nach Sumpfgas.

„Wenigstens kann man die triefende Luft atmen", sagte er sich, hustete wieder und hielt sich an einer Bartflechte fest.

Er glaubte, weit vor sich etwas zu sehen, das nicht in den Wall aus verschiedenem Grün paßte. Schnell lief er in diese Richtung. Eine Gruppe von palmenähnlichen Gewächsen hielt ihn auf. Riesige Insekten schwirrten zwischen den Stämmen hin und her und leuchteten auf, wenn ein Sonnenstrahl sie traf.

Links von ihm begann ein Sumpf. Aus einer großen, schwarzen Fläche, übersät mit riesigen schwimmenden Blüten, kochten Blasen hoch und zerplatzten. Ein Felsen, der in der Mitte des Moores hochragte, war mit kristallenen Ablagerungen aus grellem Gelb, einem durchdringenden Purpur und kreidigem Weiß bedeckt.

Langsam versank ein zersplitterter Baumstamm-im Sumpf. Die aufgerissene Seite zeigte die Brandspuren eines Blitzschlags. Jenseits des Moores wuchs ein dichtes Bambuswäldchen. ° „Immerhin - Bambus. Ergibt Speere, Pfeile und Bögen. Brennt gut, als Fackel zu benützen", sagte sich Borl, und rannte weiter. Hinter seiner Barriere aus gestürzten Farnen, ineinander verfilzter Gewächse, die wie Mangroven aussahen, und Baumwürgern erkannte er den Umriß einer Hütte.

„Tatsächlich!"

Er bewegte sich jetzt mit etwas größerer Vorsicht. Die Hütte entpuppte sich als Gebilde aus Flechtwerk, mit Lehm verschmiert und auf den Stelzen mehrerer kleiner Bäume errichtet. Eine grob konstruierte Holzleiter, mit Lianen oder Bast verbünden, führte hinauf. Als Borl hinter dem Wall hervorkam, sah er einen ausgetretenen Pfad, der an einigen Stellen mit Knüppeln befestigt war. Er sah über die Schulter zurück; er besaß die Orientierung noch.

Eine riesige Libelle, so groß wie sein Unterarm, stürzte sich auf ihn. Er holte sie mit einem blitzschnellen Handkantenschlag aus der Luft und zertrat ihren Kopf. Der Stachel sonderte Gifttröpfchen ab, als sich der Körper krümmte.

Als Hytawath auf die nächste Lichtung hinaustrat, sah er, daß es sich um insgesamt fünf dieser Häuser handelte. Jedes besaß eine Grundfläche von weniger als zwanzig Quadratmetern. Die Konstruktionen waren lieblos und keineswegs fachmännisch zusammengefügt, aber er konnte sich denken, daß es hier weder Ultraschallsägen noch Energiestrahler gab. Er befand sich in einer Welt der Gefangenen und Ausgesetzten.

Erblieb zwischen den Bäumen stehen, hielt die Hände an den Mund und rief auf Wyngerisch: „Wir brauchen Hilfe. Wir sind die neuen Gefangenen. Man hat uns von Spälterloge hierher gebracht."

Hinter ihm ballten sich Gewitterwolken zusammen. Blitze zuckten am Horizont, der Donner grollte und zeigte an, daß das Gewitter weit entfernt war. Blinzelnd bemerkte Borl, daß hinter den Baumstämmen und dem Flechtwerk eine Art Folie hing, halb durchsichtig und vielfach geflickt.

Oben gab es ein reißendes Geräusch. Ein Kopf schob sich durch einen Schlitz der Folie im Eingangsbereich.

„Was ist los?"

Es war ein Wynger. Er sah unglaublich verwahrlost aus und war aus-. gemergelt. Die Haut hatte einen stechend gelben Farbton und zeigte fahle Flecken.

„Wir sind Gefangene. Wir suchen Hilfe. Wir sind von dem Raumschiff abgesetzt worden. Habt ihr es nicht gehört?

„Die anderen suchen Essen und jagen. Ich kann nicht helfen. Wieviel seid ihr?"

„Drei Mann, Wir sind keine Wynger. Wir kommen aus einer anderen Galaxis ... aber das alles erzähle ich nachher."

Der Wynger betrachtete ihn lange und schweigend, War er mißtrauisch oder glaubte er ihm nicht?

Schließlich sagte der alte Mann: „Hole deine Freunde. Ich habe meinen Fuß gebrochen. Ihr seid auf dem unglücklichsten Planeten von Algstogermaht ausgesetzt worden, auf der Strafwelt Roschor. Wenn ihr fühlt, daß ihr leichter oder schwerer werdet, rennt um euer Leben - hierher. Verstanden?"

„Nicht ganz."

„Später. Hole deine Freunde. Schnell!"

Borl sah den drängenden Ausdruck im Gesicht des Alten, hob grüßend die Hand und rannte den Weg zurück. Seine Gedanken überschlugen sich. Die Warnung war kein Scherz gewesen. Er rätselte noch daran herum, als er Hamiller und Danton erreichte. Wortlos hielt ihm Roi ein langes Stück Liane entgegen.

„Guter Tip. Es war tatsächlich Wasser enthalten."

Borl trank und reinigte sich flüchtig das Gesicht und die Hände. Mit schnellen Worten klärte er Payne und Roi auf. Die Männer nickten und folgten ihm.

 

*

 

Zwanzig Minuten später kletterte Borl als letzter die Leiter hinauf und sah sich in einem würfelförmigen Raum, der tatsächlich mit einer plastikartigen Folie ausgekleidet war.

Auf einem roh zusammengebauten Sessel, dessen Lehne und Sitzfläche aus Bast bestanden, hockte der alte Wynger. Er deutete auf den breiten Schlitz-in der Folie und sagte: „Wenn ihr merkt, daß ihr leichter oder schwerer werdet, schließt sofort den Saum. Es ist lebenswichtig."

„Ich verstehe gar nichts mehr", antwortete Hamiller. „Danke für die Gastfreundschaft. Wir werden nicht lange bleiben."

Der Alte kicherte zahnlos und schüttelte den knochigen Schädel.

„Ihr seid keine Wynger. Ihr seid fremd und kennt Roschor nicht. Es ist die Hölle."

Hytawath setzte sich auf den Boden und lehnte seine breiten Schultern gegen die Wand. Er hob den Arm und sagte: „Wir sind Terraner. Euch Wyngern sehr ähnlich, aber doch anders. Bitte, sage uns über diese Welt soviel, wie wir wissen müssen. Auch wir wollen überleben."

Der Alte nickte. Sein Bein war von dicken Umschlägen aus Kräutern bedeckt, die man mit schwarzem Lehm zusammengeklebt hatte. Stöcke und Bast hielten das Bein ausgestreckt. Die Verletzung schien zu schmerzen.

Ohne sonderlich große Überraschung betrachtete der alte Mann die Terraner und sagte stockend: „Wir sind auf Roschor. Es ist der dritte von sieben Planeten. Wir haben eine gelbrot strahlende Sonne und sind weniger als einundneunzig Lichtjahre vom Torgnisch-System entfernt. Roschor, im Guschora-System, ist der Strafplanet der Kryn. Jeder, der hierherkommt, ist nichtnur aller Möglichkeiten beraubt, sondern muß sich unter gräßlichsten Umständen rehabilitieren."

Er kicherte sarkastisch und fuhr nach einer Pause fort: „Ich weiß von niemandem, dem die Rehabilitierung gelungen ist. Man kann hier gerade noch leben. Es gibt Früchte, Beeren, Pilze und kleine Reptilien, die sich jagen nassen. Uns gelang es, seit einem Jahr das Feuer nicht mehr ausgehen zu lassen. Aber schon morgen kann der Boden beben; der Planet ist noch jung und verformt sich unablässig.. Zwanzig Männer sind vor einem halben Jahr drüben bei den Vulkanen in einer Spalte versunken, die so groß war wie ein Flußdelta von Spälterloge."

Borl antwortete bedächtig: „Ich bin als Jäger in einer ähnlichen Umgebung aufgewachsen. Ich kenne Dschungel und Moore sehr gut und kann mich ‘darin leicht bewegen."

Der Alte warf ihm ein zahnloses, grimmiges Lächeln zu.

„Aber nicht, wenn dich mitten in einem Gewitter die Änderung der Gravokonstante erwischt."

„Gravokonstante? Ist das eine Besonderheit Roschors?" fragte Danton, der bis jetzt schweigend zuge hört hatte. „Ja. Guschora ist sehr heiß. Ihr werdet es draußen gemerkt haben und natürlich hier. Die Anziehungskraft ist größer und laugt unsere Kräfte aus. Ihr scheint sie gut zu vertragen; ich habe euch rennen und klettern gesehen."

Hamiller räumte ein: „Wir merkten, daß wir mehr Kraft brauchten.’ Aber es läßt sich ertragen."

„Nicht für Wynger auf die Dauer. Es bringt uns langsam um. Weniger als zwanzig Stunden dauert der Tag; wir haben jetzt fast vierzehn Stunden Helligkeit. Wir sind hier weit im Norden. Im Süden muß alles noch viel schrecklicher sein. Hier scheinen die Landmassen etwas stabiler zu sein. Es gibt nur kurze, kleine Beben.

Guschora befindet sich knapp fünfundzwanzigtausend Lichtjahre vom galaktischen Kern entfernt. Wir sind im inneren Zentrumsring. Die Sonnen stehen hier eng. Es gibt viele Ballungsgebiete, in denen gräßliche Turbulenzen herrschen. Selbst erfahrene Kapitäne meiden dieses Gebiet wie den Tod. Manchmal beträgt der Abstand zwischen den Sonnenballungen nur zwei Lichtjahre. Ich weiß das, denn ich war einmal Raumfahrer - auch wenn es heute nicht so aussieht."

Roi Danton sagte mit kalter, entschlossener Stimme: „Wenn wir echte Chancen haben, unseren Plan auszuführen, wirst du ein ruhiges und angenehmes Alter haben, mein Freund.

Ich bin Roi. Wie ist dein Name?"

„Man nennt mich Drondmuur. Früher..." Seine Stimme riß ab. Er schwieg und schien sich schönen Erinnerungen hinzugeben. Das .Plastik im Innern der Baumhütte war milchig und gelb. Im Raum herrschten unerträgliche Hitze und ein vages Dämmerlicht. Wassertropfen kondensierten an der Folie und fielen tickend herunter.

„Ich kann mir vorstellen, daß sich hier auf Roschor die Kraftlinien von vielen Sonnenballungen kreuzen.

Fünfdimensionale Turbulenzen! Das kann der Grund für das Schwanken der Konstante sein", bemerkte Hamiller. „Außerdem scheint der Planet eine hohe Dichte aufzuweisen."

„Es ist kein reines Urlaubsgebiet!" pflichtete ihm Hytawath bei und zog an seinem schlammbedeckten Stirnband.

„Ihr Übermut wird Ihnen sicher noch vom Dschungel ausgetrieben werden", meinte Hamiller wütend.

„Es sind vierzehn Sonnen ohne Planeten, von denen die Störungen ausgehen", ließ sich der Alte wieder hören. „Vierzehn Sonnen. Sie bilden eine Aura und ein fünfdimensionales Netzwerk. Selbst für einen guten Piloten ist es schwer, hier zu landen oder den Planeten zu verlassen. Ohne Lotsen kann niemand hindurchfliegen. Die Kryn haben solche Lotsen. In der Station beim Raumhafen messen sie die Hyperstrahlungen. Sie brauchen uns nicht zu bewachen ... wohin sollten wir flüchten? Ein Ort ist so schlecht wie der andere.

„Höchst interessant. Wieviel Verbannte gibt es, deiner Meinung nach - übrigens, ich bin Payne!" fragte Hamiller.

„Ich weiß von mehr als zweihundert in dieser Gegend. An anderen Orten mag es auch noch kleine Kolonien geben. Es wohnen auch welche beim Raumhafen. Aber noch keiner ist geflohen. Viele sind gestorben, sagte man mir."

Er kicherte wieder, bewegte ungeschickt sein Bein und wimmerte vor Schmerzen auf.

„Wo sind deine Kameraden?"

„Draußen. Sie sammeln Nahrung. Sie sollten bald zurückkommen - wenn sich die Konstante ändert, können sie sterben. Es ist Jedesmal ein Spiel mit dem Tod."

„Was weißt du über die Konstante, Drondmuur?" fragte Borl. „Mich nennt man Hytawath oder Hy."

„Sie kommt und geht und dauert jedesmal hundertzweiundneunzig Sekunden. Sie kann auf einen Wert absinken, der ein Fünftel und weniger des Normalen ausmacht. Das scheint für euch ungefährlich zu sein, nicht wahr?"

„Ich sehe keine besondere Gefahr für uns darin, gut drei Minuten lang in geringerer Schwerkraft zu verbringen", erklärte Danton. „Die Konstante ... wird sie niemals länger oder kürzer?"

„Als ich herkam", antwortete Drondmuur achselzuckend, „lebte noch ein alter Kryn-Priester, der das Alles-Rad gelästert hatte. Er hat einmal erlebt, daß eine Phase sehr lang war. Er erzählte, daß damals viele gestorben wären."

„Das kann ich nicht ganz glauben", murmelte Hamiller. „Wie hoch, sagst du, steigt die Schwerkraft an?"

„Bis auf zweieinviertel Gravos. Natürlich haben wir keine Instrumente. Wir spüren nur unsere Muskeln und Knochen."

„Begreiflich. Trotzdem...", sinnierte Hytawath.

„Du meinst, es sei auf die Dauer zu überstehen?"

„Ja. Besonders für Raumfahrer. Still liegen und entspannen. Für eine Zeit von rund drei Minuten dürfte es keinerlei Schäden hervorrufen."

„Du vergißt den Dschungel von Roschor."

„Wen?"

Draußen zog das Gewitter Schnell und mit gewaltigem Krachen und Blitzen über den Dschungel. Wütend prasselten Regentropfen auf das Dach der Hütte. Sofort bildeten sich kleine Rinnsale. Ein Vogel klatschte schwer gegen die Seitenwand und fiel mit wild schlagenden Flügeln hinunter. Wieder. seufzte Drondmuur auf, als er sein Bein bewegen mußte. Die Terraner saßen erstarrt da und versuchten, die neuen Gegebenheiten zu begreifen.

„Den Dschungel. Er ist eigenartig", murmelte der Alte und gähnte. „Zeit, um etwas zum Essen zu bekommen."

„Eigenartig in welcher Weise?" erkundigte sich Borl mit gerunzelter Stirn.

„Fauna und Flora reagieren blitzschnell auf die Veränderungen der Konstante."

„Mehr Erklärungen!" forderte Hamiller. „Mich interessieren die technischen und naturwissenschaftlichen Aspekte dieser Besonderheit."

„Die Konstante verändert sich unerwartet. Es geht meistens so vor sich: Wenn die Konstante absinkt, bebt die Erde, Vulkane brechen aus, die Erdschollen kippen, es gibt drastische Verwüstungen aller Art."

„Klingt ausgesprochen merkwürdig. Fünfdimensionale Gezeitenwirkung, ganz ohne Zweifel", sagte Hamiller. Auch er schien vorübergehend Demeters Verlust völlig vergessen zu haben.

„Das ist noch nicht alles", fuhr Drondmuur fort, „Sämtliche Tiere erstarren und treten in eine Lähmung ein.

Wie Winterschlaf ist das. Es gibt noch keine Säugetiere auf Roschor. Nachdem es wieder normale Anziehungskraft gibt, laufen die Biester wieder davon. Wenn wir schneller sind, können wir sie in den ersten Sekunden erlegen. Dann gibt’s Braten."

Mit einem gewaltigen Rauschen hörte der Regen auf. In der Nähe schlug peitschend ein letzter Blitz ein; unmittelbar danach krachte ein betäubender Donner. Stimmen waren zu hören, Schritte kamen klatschend durch den aufgeweichten Boden.

„Die Pflanzen reagieren ebenfalls. Wenn uns das Gewicht zu Boden preßt, sondern alle Pflanzen Säfte und Gase aus. Sie sind mit ätherischen Ölen und solchem Zeug stark angereichert. Das Zeug stinkt nach allen denkbaren Blüten und ist giftig. Wenn man zu lange dem Gestank ausgesetzt ist, stirbt man."

„Solche Pflanzen hatten wir auch, dort, woher ich komme", murmelte Hytawath Borl. Er schien sich wieder völlig in der Gewalt zu haben. „Geringere öder höhere Schwerkraft, was sonst noch auf, uns zukommt - wir müssen so schnell wie möglich hier weg. Wie wir .es schaffen, ist unsere Sache. Es sollte nur schnell gehen und uns nicht umbringen."

„Sie scheinen Nerven wie Steinbrocken zu haben", antwortete Danton in widerwilliger Bewunderung.

„Möglichst schnell, wie?"

„Oder wollen Sie ein paar Jahre hierbleiben und Pilze sammeln, Roi?" Denken Sie daran, daß Ihr Herr Vater mit gemischten Gefühlen auf Sie wartet. Auf uns, nebenbei, auch."

„Müssen Sie mich gerade jetzt daran erinnern?"

„Es schien mir bemerkenswert. Hör zu, Drondmuur, wie weit sind der Raumhafen und die Beobachtungsstation der Kryn entfernt?"

„Drei, vier Tage. Ihr werdet das Ziel nicht erreichen."

„Bleibt abzuwarten. Ich denke, du solltest jetzt deine Kameraden rufen und ihnen sagen, daß sie Besuch haben. Dürfen wir heute hierbleiben?"

„Es ist Platz genug", sagte mürrisch der Alte. Hamiller ging gebückt zum Eingang und spähte hinunter.

Mehrere Wynger hatten eine Echse erlegt, die etwa so groß wie ein Kalb war. Sie nahmen das Tier aus, aber jede ihrer Bewegungen zeigte deutlich, daß sie beim ersten Anzeichen bereit waren, die Leitern hinaufzurasen ‘und die Säume der Folie zuzureißen.

„Noch eine Frage", sagte Danton. „Diese Folie ist dazu da, um die giftigen Pflanzengase und den Geruch der Säfte auszusperren. Wir nehmen an, daß das einzige, was ihr von den Kryn bekommt. diese Folie ist. Richtig?"

„Du hast völlig recht. Das Zeug liegt neben dem Raumhafen, in Ballen."

„Ich habe verstanden", sagte Borl. „Die letzte Frage, damit. wir hier wenigstens nicht ganz verloren sind: Wieviele Kryn gibt es in dem Stützpunkt?"

„Zwei Dutzend und mindestens doppelt soviele Robots. Wollt ihr etwa...?"

„Wir wollen, weil wir müssen, Gevatter!" sagte Hytawath mit Entschiedenheit. Aus dem Eingang rief Hamiller hinunter: „He! Ihr habt Besuch bekommen. Wir sind zwar keine Wynger, aber das erklären wir euch bei einem schmackhaften Pilzgericht mit etwas Echsenfleisch."

Die Männer blickten überrascht hoch, aber dann erkannten sie die starke Ähnlichkeit zwischen sich und den Fremdlingen. Einer kam die Leiter hoch, stellte eine Reihe von Fragen und sagte schließlich: „Bleibt hier. Wir brauchen jeden Mann, der noch arbeiten und jagen kann."

„Du wirst dich wundern, Freund Arka", sagte Roi Danton mit neu erwachendem Interesse am Weiterleben, „wie wir jagen können. Wir müssen nur richtig motiviert werden."

Hytawath Borl merkte mit einem grimmigen Vergnügen, daß die scheinbar ausweglose Situation offensichtlich Roi und Payne ablenkte. Sie waren auf das unmittelbare Überleben konzentriert. Keiner hatte ein Wort gesagt, aber es war klar, daß ihr Ziel zunächst Spälterloge und dann BASIS hieß. Und diesmal würden sie in keine Falle gehen.

„In Ordnung", murmelte Borl. „Machen wir uns beliebt. Helfen wir den Wyngern."

„Einverstanden."

Sie kletterten nach unten. Borls Erfahrungen waren größer als die der Wynger; er arbeitete schneller und geschickter. Kurz darauf brannte ein Feuer, die Männer brachten Beeren, Früchte, leidlich frisches Wasser und schmorten die wohlschmeckenden Pilze. Danton schleppte Drondmuur nach unten und setzte ihn neben das Feuer.

An diesem späten Nachmittag gab es kein Gewitter, und auch die Gravitationskonstante schwankte nicht. Aber der Gestank aus dem Morast und der schweflige Atem der wolkenverhüllten Vulkane lag über dem Dschungel, zwischen dessen Stämmen und Zweigen Myriaden von Insekten tanzten.

Die Terraner erzählten ihre Gesichte, und erfuhren von den elf Wyngern, was sie ‘hier zu erwarten hatten.

Je mehr sie hörten, desto überzeugter waren sie, daß die Kryn ein unbarmherziges Regiment führten.

Sie waren die absoluten Herren der Wynger.

Es war logisch, daß sie mit jedem Mittel versuchen mußten, ihre Herrschaft zu erhalten. Daß unter diesen Umständen Borl, Roi und Payne noch lebten, erschien fast als Wunder.

 

*

 

Hytawath Borl schlitzte die bambusartigen Gewächse der Länge nach auf. Er probierte jede einzelne Faser aus und bündelte die verschieden langen und verschieden dicken Stücke. Mit Fäden aus Lianen band er die mehr als eineinhalb Meter lange Konstruktion zusammen. Er stellte drei mannshohe Bögen her und spannte sie immer wieder, bis er schließlich mit dem Ergebnis zufrieden schien. Mit einem der wenigen Messer, die es in der winzigen Siedlung gab, hatte er eine große Menge dieser Rohrgewächse geschnitten und hierher geschleppt.

Es fehlten noch die Sehnen und die Pfeile.

„Das muß man sich vorstellen murmelte er vor sich hin. „Diese Kryn haben ihre Gefangenen auf dem schlimmsten Planeten ausgesetzt, den sie finden konnten. Ob das im Sinn von Laire war? Ich bezweifle es. Der Planet und der totale Mangel an Werkzeugen und Waffen kommen einem Todesurteil gleich. Ein Wunder, daß noch so viele überlebt haben. Der Planet muß mit den Leichen aus Jahrtausenden förmlich gepflastert sein."

Er war unruhig, denn er wartete auf den nächsten, - die Terraner den ersten - Sturz der Gravitationskonstante.

Es war später Morgen. Hamiller versuchte, drüben bei den Felsen, mit einem großen Stein kleine Steinsplitter herauszuschlagen.

Sie brauchten Pfeilspitzen und größere Stücke für Speere.

„Alle, die gegen die Kryn-Version der Lehre verstoßen haben, endeten hier. Zur Verbüßung ihrer Strafe.

So sagen es die Kryn. Mit Sicherheit haben sie versucht, die schlimmsten Mißstände abzuschaffen. Oder sie sind hinter irgendwelche Umtriebe ihrer Herren Vorgesetzen gekommen. Lauter Verbrecher, diese Kryn!"

Borl schnitt sorgfältig insgesamt hundert Pfeile aus den dünnen Bambusgräsern. Er fand Blätter, die sich als Befiederung eigneten. Er setzte sie in die Enden der Pfeile ein und hoffte, daß Hamiller genügend richtige Steinspitzen herstellen würde. Roi Danton war mit den Wyngern in den Dschungel eingedrungen und suchte Nahrungsmittel. Noch waren sie nicht entschlossen, aber sie würden es wohl versuchen. Drei Tage Marsch durch den Dschungel, und das Schwierigste würde sein, die Wynger mitzureißen.

„Verdammt", sagte Borl nach einer Stunde. „Ich brauche die Steine."

Wie er die Pfeilspitzen befestigen wollte, darüber hatte er nur vage Ideen. Er stand auf, holte tief Luft und merkte, wie ihm der Schweiß am ganzen Körper ausbrach. Langsam ging er in die Richtung des Felsens. Hamiller schlug mit ungleichmäßigen Hieben auf den Steinen herum und fluchte jedesmal ausgiebig, wenn ein Splitter seine Haut aufriß.

„Wie ‘sieht es aus?" fragte Borl und merkte, als er sich bückte, daß sich seine Muskeln spannten.

„He!" sagte er erschreckt. „Hören Sie, Payne! Ich glaube..."

Er packte Hamiller an der Schulter und wollte ihn hochziehen. Wieder merkte er, daß ihn etwas zu Boden drücken wollte. Er begriff schlagartig.

„Payne! Schnell! Die Konstante!" schrie er und riß den anderen hoch.

Er schleppte Payne hinter sich her und rannte, so schnell er konnte, auf die Baumhütten zu. Mit jedem Schritt wurde sein Körper schwerer. Jeder Schritt zog und zerrte mehr an seinebi Muskeln. Er begann zu keuchen.

Sein Körper war schweißnaß und troff förmlich, aber rund um die Terraner war Dschungel. Jetzt schnellte die Gravokonstante hoch, und die Pflanzen würden ihre erstickenden Dämpfe und Säfte ausstoßen. Er spurtete weiter, sprang über Ranken und kleine Gewächse, setzte über modernde Baumstämme hinweg und versuchte, Hamiller zu helfen, wo es ging. Aber Payne, der von nackter Todesangst getrieben wurde, war ebenso schnell wie Borl. Als sie den erloschenen Feuerkreis erreichten, setzte die Schwerkraft voll ein.

Schwaden aus betäubenden Gasen und Ölen, in der Hitze blitzschnell aufgelöst, krochen von allen Seiten heran.

Borl duckte sich, warf Payne über seine Schultern und schleppte sich die Leiter hinauf. Er kämpfte wie ein Rasender gegen die ungeheuren Gewichte, die an ihm zerrten. Endlich erreichte er den Eingang und kippte Hamiller über die Schulter. Mit einem letzten Satz, keuchend einatmend, war er im Innern und zog den Verschluß nach oben.

„Das war knapp!" keuchte er und fiel zu Boden. Neben ihm röchelte und keuchte Hamiller. Nach mehreren tiefen Atemzügen klärte sich ihr Verstand wieder. Aber die Schwerkraft drückte siez Boden.

Borl blieb ruhig liegen und entspannte sich. Instinktiv tat auch Hamiller dasselbe. Nach drei Minuten etwa merkten sie, wie wieder normale Verhältnisse zu herrschen begannen.

„Jetzt wissen wir, wie gefährlich der Planet wirklich ist. Wir müssen uns für den Angriff etwas einfallen lassen" murmelte Borl müde. Er wischte sich Schweiß und Schmutz aus dem Gesicht.

Hamiller stemmte sich hoch und fragte unsicher: „Wie lange mag die Pause dauern?"

„Nach dem, was wir gestern erfahren haben, gibt es keine Systematik. Es kann eine halbe Stunde oder einen halben Tag dauern. Aber mir ist zum Thema giftige Gase etwas eingefallen, das uns vielleicht hilft."

„Uns? Und Roi mit den Wyngern ...?"

„Sie sind sicherlich in Gefahr gekommen. Aber ich rechne fest damit, daß Danton schnell reagiert und die Wynger inzwischen gelernt haben; zu überleben. Machen wir weiter?"

Die giftigen Dämpfe verloren schnell an Konzentration. Oder, die warme Luft riß sie in die Höhe.

Jedenfalls war nach wenigen Minuten nur noch ein schwacher Geruch festzustellen, als Hamiller und Borl weiterarbeiteten. Als gegen Mittag die Wynger zurückkamen, hatten sie eine große Echse erlegt und gingen sofort daran, das Fleisch für den langen Marsch durch den Dschungel. vorzubereiten. Dann sahen sie interessiert zu, wie Hytawath Borl mit Bambusbogen und Pfeilen, die aus Blättern, Knochenleim, Bambuspfeilgras und scharfkantigen Steinspitzen bestanden, Schießübungen veranstaltete. Von zehn Schüssen, die er in einen weit entfernten Laubhaufen abgab, trafen neun ins Ziel.
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Die Sonne Guschora loderte rote über dem Farnwipfeln. Ein Zug von Insekten, die wie zehnbeinige, handgroße Ameisen aussahen, kroch aus dem Dschungel und näherte sich, jedes Hindernis überquerend, dem Moor.

Kochende Dampfwolken schwebten in Kopfhöhe zwischen den triefenden Stämmen. Der Himmel war von blauen, zerrissenen Wolkenfäden bedeckt, die sich in rasender Geschwindigkeit von West nach Ost ausdehnten. Es war schon jetzt unerträglich heiß. Jenseits des Bambusgürtels am Moor galoppierte ein riesiger Saurier, von einem Schwärm Roschorlibellen verfolgt, in rasender Eile durch flaches Sumpfgebiet. Er stieß ununterbrochen weithin hallende Trompetenschreie aus. Hinter seinen Klauen wirbelten Grasbüschel und Erdbrocken hoch. Der Zug der elf Wynger und drei Terraner bewegte sich nach Norden. Hytawath Borl führte an. Er trug auf dem Rücken ein Bündel von zehn kurzen Speeren mit Steinspitzen, einen gefüllten Pfeilköcher aus Plastikfolie und seinen Bogen. Roi und Payne waren ebenso ausgerüstet. Zwei Wynger trugen Drondmuur auf einer leichten Bahre zwischen sich. Im hinteren Teil des Zuges schleppte ein Mann den Vorrat an Glut mit sich.

Hytawath drehte sich um und fragte Arka, „Wo liegt die nächste ‘Siedlung’?"

„In dieser Richtung!"

Die Wynger hatten ausgesprochen „menschlich" reagiert, sagte sich Borl. Er meinte, daß sie weder sonderlich überrascht noch mißtrauisch gewesen waren. Die Terraner waren ohne viel Überlegen akzeptiert worden; sie waren nichts anderes als tödlich gefährdete Gefangene der verhaßten Kryn. Dieser Gesichtspunkt überwog jeden anderen Unterschied. Und dazu kam, daß sie unverbraucht schienen und nicht eine Sekunde lang resignierten. Das hatte die Wynger mitgerissen.

Sie versuchten, ihre Streitmacht zu vergrößern, um mehr Chancen gegen die Kryn zu haben. Hoffentlich trafen sie auf dem Weg zum Raumhafen und zur Kontrollstation noch mehr versprengte Gruppen in diesem planetengroßen Gefängnis.

 

8.

 

Der Beifall und die laut hinausge schriene Zustimmung der Zehntausenden wurden schwächer, als der Gleiter entlang des Flußufers zur Stadt zurückschwebte. Blußtur sagte nach einer Weile: „Du hattest den erhofften Erfolg, Plondfair, wie immer."

Plondfair nickte. Er war noch erschöpfter und niedergeschlagener als vor seiner langen Rede. Er atmete schwer und wandte dann den Kopf.

„Diese Explosion und die Querschaltung der Kryn, Blußtur! Ich sorge mich. Die Kryn schlagen zu= rück.

Was war in Wirklichkeit los?"

Vor dem Lufken saßen einige jüngere Männer seines Stabes. Einer von ihnen drehte sich herum und sagte: „Nachweislich ist ein Raumschiff gelandet. Es nennt sich SOMMERBRISE und kommt allem Anschein nach von der BASIS. Drei Terraner sollen ausgestiegen und in die Stadt gefahren sein.’ Sie sagten, sie wären deine Freunde und wollten sich von dir endgültig verabschieden."

Plondfair setzte sich kerzengerade auf. Jede Müdigkeit war schlagartig verflogen.

„Namen? Bilder? Mehr Informationen!" stieß er hervor. „Ist diese Auskunft verbindlich?"

„Ebenso verbindlich wie der sogenannte Fund der Kryn. Sie müssen ins Schiff eingedrungen sein. Dann nahmen sie gewisse Gegenstände mit und ließen sie dort liegen, wo die Hilfsmannschaften sie finden mußten.

Können wir das Gegenteil beweisen?"

„Nein. Versucht bitte sofort, wenigstens Bilder von den Terranern zu bekommen, ja?"

„Selbstverständlich, Plondfair."

Er war auf sich allein gestellt. Das war nicht gerade neu oder besonders erschreckend für ihn, aber jetzt ging es nicht nur um sein eigenes Überleben. Von Laire konnte er nicht die geringste Hilfe erwarten. Die Anlagen, die noch kurze Zeit das Torgnisch-System überwachten und kontrollierten, hatten ihren Dienst eingestellt. Plondfair durchschaute das tödliche Spiel der Kryn. Die drei Terraner waren im denkbar ungünstigsten Augenblick gekommen. Er trocknete seinen Schweiß und sagte: „Es wird so oder ähnlich weitergehen, Freunde. Sie werden die Freundschaft zwischen den Terranern und mir ausschlachten. Die drei Terraner werden scheinbar versuchen, die Kryn zu bekämpfen. Stellen wir uns darauf ein."

„Zumindest die Kommentatoren der größten Nachrichtengruppe halten zu dir. Sie sind an der Erneuerung der Alles-Rad-Lehren interessiert, ohne die Kryn zu bekämpfen. Noch haben die Kryn nicht die Kontrolle über alle Informationskanäle."

„Ich habe das deutliche Gefühl, daß die Kryn uns vernichten werden", antwortete Plondfair. Er’ war nahe daran, mutlos zu werden. Zusammen mit Demeter hätte er die Belastungen ertragen können. Allein aber.

„Ichglaube, ich gebe -alles auf und ziehe mich zurück!" sagte er, als der Gleiter sich in der Nähe seines Quartiers befand. Als er die Menge Wynger sah, die schweigend vor dem Eingang warteten und ihm zuwinkten, stieß er einen langen Seufzer aus. Blußtur lächelte unmerklich. Er glaubte Plondfair besser zu kennen: Der Verkünder der neuen Lehren würde nicht resignieren. Als Plondfair auf den Eingang zuging, drängte sich eine junge Frau heran und fragte: „Haben dich die Terraner getroffen? Sie fragten mich am Raumhafen nach dir, Plondfair!"

Er zuckte zusammen und fragte sofort: „Kennst du ihre Namen?"

„Nein. Aber mein Freund hat Aufnahmen von ihnen gemacht. Hier."

Plondfair blickte auf die nicht sehr deutlichen Bilder. Irgendwie hatte er es geahnt. Unverkennbar waren Hytawath Borl, mit dem er gemeinsam verbissene Kämpfe gegen alle und um Demeter geführt hatte, dazu Payne Hamiller und Roi Danton aus der BASIS. Keiner der drei würde auch nur daran denken, etwas zu tun, das ihm schaden konnte - das Gegenteil war sicher. Er behielt ein Bild und gab die anderen zurück.

„Nein. Ich habe sie nicht getroffen. Ich weiß nur, daß alles, wofür die Kryn diese drei Terraner verantwortlich machen wollen, gehässige Lüge ist. Es sind meine Freunde. Sie würden es niemals wagen..." Er hörte zu sprechen auf, zwang sich, den Wartenden zuzulächeln und ging mit schnellen Schritten ins Haus. Eine Stünde später saß er in seinem Arbeitszimmer und versuchte, einem’ Kamerateam und dem dazugehörigen Kommentator begreiflich zu machen, was er von dem Besuch der Terraner hielt, daß sie seine Freunde wären, und daß er sich zu ihnen bekannte. Plondfair hätte etwas Klügeres tun können.

 

*

 

Mitten in der Nacht schlugen lodernde Flammen aus einem niedrigen Gebäude, das am Rand des größten Parks von Vylvare stand. Ih den großen Räumen waren Spielplätze und alle denkbaren Versorungseinrichtungen für Kinder und Heranwachsende untergebracht. Die Anlage wurde vollkommen zerstört, auch große Teile des Parks wurden verwüstet.

Die Hilfsmannschaften versuchten mit einem gewaltigen Einsatz, den Park und die Gebäude zu retten. Sie fanden eine terranische Waffe, einige einfache Funkgeräte und ein Energiemagazin.

Die Nachrichtenmedien wurden schnell verständigt.

Die Meldung erreichte nicht nur alle interessierten Wynger in Vylvare, sondern in allen Teilen von Spälterloge und darüber hinaus. Auch auf anderen Monden tauchten hartnäckige Gerüchte auf, daß sich die Terraner mit Brandanschlägen und Vernichtungsaktionen gegen die Kryn wandten, um das provozierte Chaos auszunutzen und die Ordnung zu zerschlagen. Ein Kryn-Sprecher versicherte, daß man die untergetauchten Terraner bereits in Kürze fassen werde. Auf allen Bildschirmen wurde das Beweismaterial eindeutig fremde Gegenstände - gezeigt. Für viele Wynger gab es keinen Zweifel: Plondfair bediente sich verbrecherischer Methoden, um einen gewaltsamen Umsturz herbeizuführen und sich nachher an die Spitze der Mächtigen zu setzen. Der neue Diktator. Diese Phrase wurde immer lauter ausgesprochen.

 

*

 

Niemand wußte, wer als erster die Idee gehabt hatte.

Kurz nach Sonnenaufgang versammelten sich die ersten Wynger. Es waren Vertreter aller Altersgruppen.

Es gab Angehörige eines jeden Berufes unter ihnen. Allen war gemeinsam, daß sie unruhig waren. Die Ereignisse und die sich widersprechenden Meldungen und Gegenargumente, die Erklärungen der Kryn-Priester und die Gerüchte niemand war in der Lage, eine klare Position zu beziehen. Hilflosigkeit breitete sich aus. Gefühle wurden aktiviert, die kein Ziel fanden. Aggressionen wurden frei. Je länger die Gruppe durch die Straßen und über Plätze drängte, desto mehr Wynger schlossen sich an. Sie ließen sich mittreiben, stellten Fragen und wurden von der Nervosität angesteckt. Schließlich schrie jemand, daß die Fremden an allem schuld wären.

Es war der Zündfunke.

Die Menge, inzwischen auf viele ‘Pausende angeschwollen, schien zu explodieren: Die Wynger begannen zu schreien. Ein Stein flog und zerschmetterte Glas. Das Klirren war das zweite Signal. Die Wynger rannten auf einen Platz hinaus und begannen Sprechchöre zu formulieren. Der Gleiter eines Berichterstatterteams wurde umgeworfen. Ordnungskräfte, die sich dem Zug entgegenstellten, wurden niedergeschlagen und mißhandelt.

„Nieder mit den Fremden! Werft Plondfair hinaus! Findet die Terraner!"

Die Mauern schienen zu zittern, als sich die Masse weiterwälzte und immer lauter die Ausweisung oder den Tod der Terraner verlangte. Die Nachricht, daß in Vylvare das Wasserreservoir vergiftet worden war, erreichte die Masse, als sie sich im Stadtzentrum befand.

Die Fremden waren noch immer nicht aufgespürt.

 

*

 

Etwa zur gleichen Zeit weckte das durchdringende Signal des Kommunikationsgeräts Plondfair aus einem unruhigen Schlaf. Er taumelte hoch und stolperte auf das Gerät zu. Als er die Antworttaste drückte, blieb der Bildschirm dunkel. Eine Stimme, die eindeutig akustisch verfremdet war, sagte leise, aber unüberhörbar eindringlich „Plondfair, Verkünder der neuen Eröffnungen über das Alles-Rad und die Zukunft! Ich rate dir zum ersten und zum letzten Mal, deine selbstgewählte Rolle aufzugeben. Du hast sehen müssen, wie das Volk der Wynger auf deine ungeschickten Versuche reagiert. Im Moment ist eine gewaltige Masse auf dem Weg zu deinem Büro und wird es zweifellos verwüsten. Deine terranischen Freunde - Borl, Hamiller und Danton - werden sterben, wenn du weiter versuchst, die bewährte Ordnung zu zerstören."

Der unsichtbare Sprecher machte eine Pause. Plondfair hatte geistesgegenwärtig ein Aufzeichnungsgerät eingeschaltet, als er das erste Wort hörte.

„Du bist; mit oder ohne Demeter, zu schwach, um die ewige Drehung vom Alles-Rad aufzuhalten oder die Richtung zu ändern. Jemand, dem das Wohl der wyngerischen Gesellschaft am Herzen liegt, hat deine Freunde in seiner Gewalt. Die Geduld ist reichlich strapaziert worden; ein winziger Anstoß genügt, und schon sind drei Fremde gestorben. Deine Chancen sind unbedeutend. Töricht, auf ein Wunder zuwarten. Rette dadurch, ‘daß du lautlos verschwindest, wenig -stens die Existenz von drei Fremden. Deine eigene Existenz als falscher Prophet wird in kurzer Zeit beendet sein."

Der Schirm blieb weiterhin dunkel, der Lautsprecher wurde abgeschaltet. Betäubt stand Plondfair da und ahnte, daß er gegen die manipulierte Volksmeinung und gegen die Kryn nichts ausrichten konnte. In diesem Augenblick bedrückte ihn das Schicksal seiner Freunde, nichts anderes. Er zog die Schultern hoch und versuchte, seine Gedanken unter Kontrolle zu bringen. Angst, Vorsicht, Resignation und Wut, echter Haß auf die Kryn, Verantwortungsgefühl für die Wynger ... das alles wirbelte herum und lähmte ihn.

Hatte er überhaupt noch eine Möglichkeit, etwas zu tun? Er mußte es bezweifeln. Als er zum Fenster stolperte und es- weit aufriß, hörte er die Schreie der erregten Menge.

 

9.

 

Fast genau in dem Augenblick, als Roi Danton ein riesiges Bündel leidlich trockenes Holz ins Feuer warf,schlug der Planet wieder zu.

„Achtung!" donnerte Arka. „Jeder hilft jedem! Die Konstante schwankt wieder."

Die Männer sprangen auseinander. sie begannen sich trügerisch leicht zu fühlen. Riesige Mücken, von den hochlodernden Flammen aus allen Richtungen angelockt, fielen bewegungslos aus der heißen Nachtluft. Die Männer verließen sich nicht auf die trügerischen Gesetzmäßigkeiten und rissen, so schnell sie konnten, die Foliensäcke aus den Gürteln. Mit einer raschen Bewegung waren sie auseinandergeschlagen und mit Luft gefüllt, Die nächsten Handgriffe schlossen die enge Öffnung des Beutels um den Hals.

Borl hielt den Atem an und versorgte zuerst Drondmuur, derauf seiner Bahre hockte und mit den Armen wild herumfuchtelte. Die Bewegungen waren nach wenigen Sekunden seltsam unkoordiniert; die Schwerkraft sank sehr schnell ab. Um das Feuer standen jetzt schwankende Gestalten mit riesigen kantigen und unregelmäßigen Ballons anstelle von Köpfen. Der Luftvorrat reichte nicht viel länger als fünf Minuten; es war auf dem Weg hierher die vierte Gravoschwankung.

Die Männer atmeten langsam und versuchten, sich nicht zu bewegen. Jede Geste kostete Anstrengung und daher Atemluft. Unendlich langsam verstrichen die Minuten. Als es Borl in der stickigen und heißen Luft nicht mehr aushielt, öffnete er einen schmalen Spalt unterhalb des Kinns.

Diesmal roch er keine betäubenden Gase. Er riß sich die Folie von den Schultern und schrie: „Alles in Ordnung !Wir haben wieder einmal überleb" Etwa fünfzig Männer taten es ihm nach. Die Wynger von drei anderen Siedlungen hatten sich ihnen kompromißlos angeschlossen. Die Truppe war ein wilder Haufen, aber alle schienen entschlossen zu sein, es den Kryn zu zeigen. Jetzt falteten die Männer die Hüllen zusammen und kamen zum Feuer zurück.

„Wenn ihr so schnell kämpft, wie ihr handelt, brauchen wir nichts zu befürchten", sagte Danton zufrieden.

Sie befanden sich unmittelbar vor dem Raumhafen. Nur ein dichter Streifen Dschungel und eine blaue Felsbarriere trennte sie noch von den Kryn und den Robotern. Die Bewaffnung der Strafgefangenen war ebenso abenteuerlich wie ihr Aussehen.

Drondmuur, der durch die halbdurchsichtige Folie nur die Flammen sah, riß sich wütend die rettende Konstruktion vom Kopf und beschimpfte Hytawath, der ihn vergessen hatte. Der Terraner winkte ab und setzte sich vor das Feuer.

„Ich weiß nicht, was besser ist. An-,, griff in der Nachtoder am Tag. Wie wir mit den Robotern fertig werden, ist jedem von uns rätselhaft."

„Wir schaffen es schon."

Es gab eine winzige Chance. Borl hatte unablässig Fragen gestellt und versucht, mit Payne und Roi daraus eine Art Angriffsplan zu entwickeln. Gegen eine schlagkräftige Verteidigergruppe war wenig auszurichten. Aber es gab immer einen Trick.

„Immerhin steht ein wyngerisches Raumschiff auf dem Platz."

Danton, Hamiller und Borl unterschieden sich nicht mehr sonderlich von den Wyngern. Sie alle waren abgerissen, verschwitzt, voller Schmutz und mit zerrissener Kleidung. Von Stunde zu Stunde wuchs ihre Wut. Mit der Wut steigerte sich der feste Wille, den Planeten zu verlassen. Nicht vorstellbar war, was inzwischen auf Spälterloge geschah.

„Das ist unser Ziel. Trotzdem: Seid nicht zu optimistisch. Es ist wahrscheinlich, daß einige von uns nicht überleben werden", schränkte Payne ein. Seit drei Tagen war Demeter nicht mehr erwähnt worden.

„Ich glaube", antwortete Danton, „wir sollten vor dem Morgengrauen angreifen. Vorher stoßen Karz und seine Männer zu uns. Sie kennen rund um die Kryn-Basis jeden Stein."

„Sie sollten besser jetzt schon da sein", murmelte Borl.

Seine Erfahrungen und die Kenntnisse der Gefangenen hatten die Gruppe den Marsch ohne Zwischenfälle und Verletzungen überstehen lassen. Das Feuer loderte, Bratenstücke hingen an langen Zweigen und an Speerspitzen darüber und ließen Fett in die Glut tropfen. Borl hätte viel für eine kräftige Energiewaffe gegeben. Beim Gedanken daran hatte er eine weitere kühne Assoziation und hoffte, die Idee umsetzen zu können. Durch das Prasseln der Flammen hindurch hörte er Schritte und das Knacken von Ästen. Eine Gruppe Männer sprang in den Lichtschein.

Drondmuur kicherte begeistert auf.

„Das ist Karz, der Meister der Pilze! Willkommen, Karz!"

Ein breitschultriger Doprer blieb vor dem Alten mit dem geschienten Bein stehen, schlug ihm auf die Schulter und wandte sich um.

„Wo sind die Fremden?" fragte er. „Wir haben das Schiff landen und starten sehen in Farnstadt."

„Hier. Wir drei, mit den Bambusbögen", sagte Hamiller. Farnstadt hat zweihundert Bewohner, nicht wahr?"

„Hundertvierundneunzig", sagte Karz scharf mit dunkler Stimme. „Sechs haben die letzten Tage nicht überlebt. Alle anderen werden in der Nacht angreifen."

Hytawath Borl schüttelte die Hand des kräftigen Mannes und sagte erleichtert „Ich bin auch dafür, möglichst bald anzugreifen. Warum aber’ diese Eile?"

„Weil alle Männer von Farnstadt, seit euer Bote durchkam, an nichts anderes denken. Die Nacht ist besser, glaubt mir. Dann sind die Kryn unaufmerksam, und der Erfolg der Überraschung ist größer. Ich habe außerdem eine persönliche - Rechnung. Mein Freund Tankeen starb kürzlich draußen."

„Laßt abstimmen", schlug Drondmuur vor. „Wer für den Angriff jetzt ist, hebt die Hand!"

Er schien als Ältester eine bestimmte Autorität zu genießen, trotz seines unbrauchbaren Beines. Fast alle Hände hoben sich. Karz blieb in der Mitte der Männer stehen, griff sich einen Speer und begann den Echsenbraten zu essen. Dabei erklärte er, was er und seine Kameraden getan und vorbereitet hatten. Je mehr Danton und Borl hörten, desto mehr schwand ihre Unsicherheit. Die Chancen wuchsen.

„Vermutlich hast du recht, Karz", sagte Borl endlich. „Fangen wir an. Je eher wir alles hinter uns bringen, desto besser. Ganz gleich, ob wir siegen oder nicht."

Die Männer sammelten sich und teilten sich in Gruppen auf. Sie schleppten die Ausrüstung mit sich und verschwanden im Dschungel. Nasses Erdreich wurde auf das Feuer geworfen. Als letzte gingen Karz und .die Terraner. Als sie das Dschungelstück und den Felsen umrundet hatten, sahen sie die Anlage vor sich. Die kugelförmige Basis war etwa tausend Meter entfernt, der Raumhafen war ihnen abgewandt. Die Anlage war schwach beleuchtet, ein mittelgroßes wyngerisches Raumschiff in charakteristischer Bauweise stand da. Einige Roboter schwebten langsam in großen Kreisen um die Grenzen der Fläche. Borl blieb stehen und nahm das Bild in sich auf.

„Trotz deiner Vorschläge, Karz - es wird eine höllische Sache werden. Wer gibt die Signale?"

„Ich."

„In Ordnung. Allerdings -du mußt uns der) Weg zeigen, klar?"

„Kommt alles noch."

Zum erstenmal erblickten Danton, Hamiller und Borl das Firmament ohne störende Zweige und Farnwedel.

Die eng stehenden Sonnen strahlten auffallend hell. Man glaubte, einen bestimmten Glanz zu bemerken, der die vernichtende Ausstrahlung kennzeichnete. Es waren unglaublich viele ferne Sonnen, mehr, als Borl jemals am Nachthimmel gesehen hatte. Er senkte den Kopf und lockerte den Folienbeutel am Gürtel. Wasser, dachte er, ein Schluck eiskaltes, prickelndes Wasser. Oder. ein halbes Glas Whisky aus dem BASISVorrat. Er schüttelte sich und versuchte, die Roboter und deren Feuerkraft zu analysieren. Karz erläuterte den besten Weg. In Gedanken waren alle aus Farnstadt diesen Weg fast täglich gegangen - in Gedanken. Etwa zwei Dutzend Männer waren hinter der kleinen Gruppe aufgetaucht, ähnlich schlecht bewaffnet. In jedem Gesicht war nur ein Ausdruck: kalte und unbarmherzige Entschlossenheit.

„Bereit?"

Borl und Danton spannten ihre Muskeln. Sie wußten, was zu tun war. Karz nickte ihnen zu, holte tief Luft und legte die Hände an den Mund. Er stieß einen markerschütternden Schrei aus. Borl kannte ihn, es war der Angstschrei einer Riesenechse. Der Ton hallte über die freie Fläche wie ein Gewitter. Hamiller zog den Zeigefinger aus dem Ohr und schüttelte den Kopf.

„Wie roh", sagte er. „Wann geht es endlich los, beim Alles-Rad?"

Borl flüsterte entgeistert: „Ich denke; mich beißt ein Saurier! Sie werden doch nicht etwa zu sich gekommen sein, Payne?"

„Lassen Sie mich. Sei lenken mich ab, Hy", entgegnete Hamiller freundlich. Karz zischte: „Jetzt geht es los, Fremdling."

Fast kaum sichtbar flammten überall kleine Feuer auf. Die Männer aus Farnstadt zündeten Gras und Büsche an. Aus den kleinen Flämmchen wurden schnell breite Feuerstreifen. Die Streifen rasten auseinander und aufeinander zu und bildeten innerhalb kurzer Zeit einen hochlodernden Ring aus Feuer und Rauch. Sie hatten es gut berechnet. Flammen und der .wachsende Rauchvorhang trieben von drei Richtungen auf den Raumhäfen und die Station zu. Ein Roboter schwebte heran und kreiselte anscheinend hilflos in den schwarzen Wolken.

„Wartet noch!" sagte Karz. „Noch nicht."

Rund um die Anlage war der Dschungel gerodet worden, vor langer Zeit. Es waren keine Bäume, aber dafür Büsche und niedriges Gestrüpp nachgewachsen. Das Feuer breitete sich in großer Geschwindigkeit aus. Binnen kurzem waren weder das Raumschiff noch die Basis zu erkennen, sie verschwanden hinter der schwarzen Wand.

Karz gab ein Zeichen und zog Borl mit sich. Sie gingen auf die Basis der Kryn zu. Noch schien die Besatzung nichts bemerkt zu haben.

„Die Roboter ...?" knurrte Hamiller von hinten.

„Sie sehen nichts im Qualm. Sie sind darauf programmiert, einzugreifen, wenn der Schirm berührt wird.

Wir verbrennen die Folie. Stark ätzende Dämpfe entwickeln sich dabei."

„Verstehe. Eine gute Idee!"

Es stank nach auch. Das Feuer prasselte und heulte: Es gab meterhohe Flammen, die nun den Rand des Landefelds erreichten. Deutlich war zu sehen, wie sie an den Energieschirm brandeten und abgelelenkt wurden. Ein kleiner Robot flog auf die Gruppe um Karz zu, geriet zuerst in den aggressiven Rauch und dann in den Bereich der Hitze. Er stürzte ab und schlug schwer in den weichen Boden.

Noch dreihundert Meter bis zum Schutzschirm. Die Wynger rechneten damit, daß die Hitze die Projektioren zerstörte oder zumindest beschädigte. Schweigend rannten die Angreifer weiter. Sie wußten, daß von allen Seiten Männer über die heiße Asche hasteten und ihnen helfen würden. Klirrend traf ein geschleuderter Stein auf Metall. Irgendwo gab es ein knirschendes Geräusch; ein Scheinwerfer wurde eingeschaltet und irrte mit blendendem Strahl durch die Nacht.

Dann ein durchdringendes Heulen. Schwere Roboter kamen aus der Richtung der Unterkünfte und schwebten einige Meter über dem Boden auf die Innenseite des Areals zu. Borl hetzte weiter und löste sich von der Gruppe. Hinter sich hörte er Danton und Karz. Der Gestank der schwelenden Folie war betäubend.

Als sie dicht vor dem Schirm waren, taumelte eine Maschine, heran, drehte ihren Kranz von Energieprojektoren und richtete sie zu Boden. Einige Schüsse wurden abgefeuert und hinterließen glühende Krater.

Die Ortungsanlagen dieses Modells jedenfalls waren empfindlich gestört worden.

Vor Borl und der Gruppe, zuckte ein flacher Blitz nach allen Seiten. Eine dumpfe Detonation ertönte. Die Druckwelle warf die Männer zu Boden, und als sie wieder auf die Beine kamen, fegte mit schrillem Heulen ein Robot durch eine schmale Lücke im Schirm, über ihre Köpfe hinweg und in den Dschungel hinaus.

„Das war es!" schrie Karz. „Jetzt ist der Weg frei."

Vermutlich hatten die Kryn niemals damit gerechnet, einen ernsthaften Angriff abwehren zu müssen. Im Laufe der Zeit schien jede Wachsamkeit eingeschlafen zu sein. Die Männer sprangen auf und zwängten sich durch die Lücke in den Flammen und :im Abwehrschirm. Als Karz und Borl unter ihren Sohlen den federnd verlegten breiten Steg spürten, knickten sie in den Knien ein. Wieder war es Karz, der am schnellsten reagierte.

„Die Konstante verändert sich!" brüllte er aus Leibeskräften. „Wir werden schwerer."

Sie strengten sich an und hasteten weiter. Mit jedem zusätzlichen Schritt wurden sie langsamer. Wieder schien das gesamte Gewicht des Planeten an ihren Gelenken zu zerren. Aus dem Stützpunkt kam eine weitere Schar von Robotern. Sie waren zylinderförmig und richteten die Suchscheinwerfer hierhin und dorthin. Eine Maschine schwebte auf die Eindringlinge zu. Borl griff über die Schulter und holte zwei Speere hervor. Er machte keine Anstalten, sich gegen das Gas zu schützen. Er rechnete damit, daß sich das Gas auf dieser freien Fläche nicht stark kondensieren würde.

Er richtete sich auf und schaffte es, noch weiterzulaufen. Mehr als zwei Gravos wollten ihn niederdrücken.

Der Robot flog auf ihn zu, aber er torkelte, senkte sich zu Boden und hob sich wieder mit heulenden Maschinen.

Abermals prallte er auf und wurde langsamer. Er flog direkt auf Borl zu. Hytawath warf mit aller Kraft, die er noch im rechten Arm hatte, gleichzeitig zwei Speere. Sie trafen erstaunlicherweise und klirrten gegen Gelenke oder Optiken der Maschine. Wieder schrammte der Robot entlang des Bodens und grub eine lange Furche, die direkt auf Karz, Hamiller und Borl wies. Borl begriff: Die geänderte Schwerkraft setzte auch dem Gerät zu.

Als er den Robot erreichte, packte er irgendwelche Vorsprünge oder Arme und klammerte sich fest. Starke Vibrationen erschütterten die Maschine. Sie bewegte unsicher die Projektoren und die verkleideten Drehkränze. Borl hämmerte mit einem dritten Speer auf den Sensoren herum, indem er die Steinspitze als primitiven Hammer benutzte. Der Robot reagierte richtig und falsch zugleich. Er registrierte, daß er angegriffen wurde, und begann zu feuern.

Seine Projektoren waren auf die Anlage gerichtet. Es war ein reiner, unglaublicher Zufall. Aber der Hagel aus Energieschüssen, der aus einem halben Dutzend schwerer Projektoren schlug, traf präzise den Stützpunkt. Borl war zu beschäftigt, sich an der Maschine festzuhalten. Er konnte die Schäden nicht sehen. Der Robot schwebte mit ihm im Zickzack, immer wieder anstoßend und sich um dreißig Grad nach rechts oder links drehend, auf die Basis der Kryn zu. Hinter sich hörte Hytawath die Männer schreien. Ein Pfeil heulte dicht neben seinem Ohr vorbei und verschwand in dem Chaos- aus Flammen, glühenden Funken und Metallfetzen, das die Treffer ausgelöst hatten.

Die drei Minuten müssen längst vorbei sein! dachte Borl verzweifelt. Unter ihm schüttelte sich der Robot und hörte nicht auf zu feuern. Die Projektoren fanden kein Ziel, aber sie arbeiten ununterbrochen. Schüsse heulten röhrend in andere Teile des Schirms, in den Boden und schräg in den rauchverhüllten Nachthimmel hinauf. Der Eingangsbereich der Anlage kam immer näher. Wieder krachte der Robot mit dem Unterteil gegen einen wuchtigen Stein, schaukelte gefährlich und torkelte weiter" Seine Geschwindigkeit nahm zu. In seinem Innern klickte und rasselte e3. Als die Maschine in unveränderter Schnelligkeit, aber immer stärker schwankend und funkensprühend auf die ‘metallenen Wände zufegte, löste der Terraner seinen Griff und sprang ab.

Er schlug in den Boden ein wie ein Meteorit. Noch immer zweieinviertel Gravos, Borl sah die anderen Männer am Boden näherrobben. Hamiller, das Gesicht in höchster Wut verzerrt, war nur fünfzehn Meter hinter ihm.

Mit größer Wucht prallte der Robot gegen die Tür und explodierte. Glühende Stahlstücke heulten davon.

Es hatte einmal eine Schwerkraftphase dieser Länge gegeben, hatte der alte Mann erzählt. Jetzt gab es die zweite dieser Art. Borl holte keuchend Luft und kroch weiter. Er hielt den Bogen umklammert und robbte auf dem Steg auf das aufgesprengte Tor zu. Noch immer ließ die über höhte Schwerkraft nicht nach. Die Vorstellung, daß etwa vierhundert Gefangene ebenso wehrlos wie er auf den Boden gedrückt wurden und die Kryn mit Sicherheit Anlagen zur Kompensierung besaßen, machte ihn halb krank. Hinter der Flammenwand tauchten jetzt Wynger auf. Sie trugen schwere Energiewaffen".

Fauehend zischte etwas über Borl, hinweg. Mit weit aufgerissenen Augen sah er, daß der vorderste Kryn mit einem Pfeil in der Brust nach hinten geschleudert, wurde und zu Boden krachte. Borl drehte den Kopf und sah Hamiller, von den Flammen gespenstisch beleuchtet. Er glich einem rasenden Dämon, ebenso Karz, der sich neben Danton aufrichtete. Danton und Hamiller knieten, hielten den Bogen schräg und schossen die simplen Pfeile ab. Die Distanz betrug keine zwanzig Meter.

„Verdammt!" murmelte Borl, stemmte sich mit einem wahnsinnigem Kraftaufwand hoch, zog einen Pfeil aus dem Köcher und spannte den Bogen. Der vierte Kryn starb durch seinen Pfeil. Irgendwie brachte es Hytawath fertig, aufzustehen und mit gespanntem Bogen schwankend weiterzugehen. .

Zehn Schritte. Sie dauerten eine Ewigkeit und verbrauchten den Rest der Reserven. Dann war Borl bei dem ersten toten Kryn, ließ den Bogen fallen und hob ächzend und mit schmerzverzerrtem Gesicht die Energiewaffe auf. Fast ohne sein Zutun löste sich der erste Schuß und röhrte heulend einen langen Korridor entlang. Glühende Hitze fauchte aus dem Eingang.

Im selben Augenblick hörte der Druck auf. Die Last auf allen Körperzellen schien davonzuschießen. Borl kam wieder zu sich, als alle seine Muskeln glühende Schmerzen aussandten. Er sah mit grimmiger Belustigung zu, wie ein winziger Robot heranschwebte und den Brand mit breiten, fächerförmigen Strahlen einer weißen Flüssigkeit löschte. Hinter ihm erhob sich ein dröhnender Jubel. Borl hob die anderen Waffen auf und teilte sie an die Wynger, an Hamiller und Danton aus, die herangestürzt waren.

Es war unnatürlich still geworden, als die Männer von rechts und links heranhasteten und hinter der ersten Gruppe eindrangen. Dreißig Schritte weiter stellte sich eine Gruppe von Kryn den Männern entgegen. Zwei starben durch Energieschüsse, die anderen wurden von Pfeilen, Steinen und Speeren getroffen. Dann sprang Karz vor und schrie: „Aufhören! Wir sind keine Mörder. Wir haben es geschafft. Verteilt euch, aber schießt nur in Notwehr.".

Immer mehr Wynger kamen und ergossen sich in mehreren Wellen ins Innere der Station. Die Kryn wichen zurück und versammelten sich in der Zentrale der Station, die innen alles andere als luxuriös eingerichtet war; Zweckmäßigkeit, Kühle und Technikdominierten. Die Räume waren bequem, kühl und sauber. Es war wirklich mehr eine Forschungsstation als eine planetare Wachfestung.

Schließlich drangen sechs Männer in die Zentrale ein.

Karz, Roi, Payne und Borl, dazu Arka und ein kleiner Wynger, der Eben-nyrt genannt wurde. Sechs Waffenmündungen richteten sich auf das gute Dutzend Kryn, die bis zu ihren Schaltbänken zurückgewichen waren.

Karz ging geradeaus weiter und sagte leise knurrend: „Den Schutzschirm abschalten. Die Roboter sofort desaktivieren. Eure Herrschaft hier ist beendet. Schnell.

Oder ihr sterbt."

Sie gehorchten schweigend.

 

*

 

Roi Danton sagte tief nachdenklich „Ich hätte es nicht erwartet. Die Ausgestoßenen, Gefangenen oder Verbrecher, wie immer man sie bezeichnen will, haben weder geplündert noch verwüstet. Ich hätte das Gegenteil verstehen können."

Karz antwortete scharf: „Jeder von uns weiß, daß wir noch einige Zeit hierbleiben müssen. Es wäre töricht, die Anlagen, die uns versorgen müssen, zu demolieren. Nun zu euch -ihr müßt aus Gründen, die jeder von uns versteht und gutheißt, schnell nach Spälterloge. Mit einer Waffe an der Schläfe wird euch gern jeder der Kryn dorthin fliegen. Ihr wißt, daß der Flug nicht einfach ist."

„Wir wissen es. Drondmuur hat alles erklärt. Aber wir brauchen Hilfe. Genauer: Plondfair braucht die Hilfe. Wir brauchen Männer wie dich und Arka. Kommt mit, ja?"

„Wahrscheinlich kommen wir mit. Wir müssen den Abtransport von Roschor organisieren."

Fünf Stunden nach der Eroberung. Die Kryn waren entwaffnet und einzeln eingesperrt worden. Die meisten Wynger hatten neue Kleidung, waren gewaschen, rasiert und hatten die Vorräte dezimiert. Karz und die Terraner hatten sich ausgesprochen. Der Umstand, daß kein Wynger auf Roschor die Kryn nicht haßte, hatte ihnen konzentrierte Zuhörer und verständnisvolle Freunde gesichert.

„Wir werden hier die Macht nicht mehr abgeben. Eure Aufgabe ist. es, zu verhindern, daß die Kryn mit Kampfschiffen kommen", sagte Arka. „Wenn es so ist, wie ihr sagt, dann fällt unser Start mit ‘der Entmachtung der verdammten Kryn zeitlich zusammen."

Hamiller meinte: „Wenn das Schiff auf dem Hafen von Vylvare landet und wir, zusammen mit Plondfair, unsere Aussagen machen, dann ist die Macht der Kryn gebrochen. Wir müßten uns schon ‘ungewöhnlich verrückt verhalten, um keinen Erfolg zu haben."

Borl konnte seine Erwiderung nicht mehr herunterschlucken und sagte leichthin: „Etwa so verrückt wie auf dem Flug von der BASIS nach Spälterloge, wie?"

Hamiller und Danton Warfen ihm Blicke zu, die ihn eigentlich hätten lähmen müssen. Er grinste vergnügt und kratzte den letzten Schlamm von Roschor unter den Fingernägeln heraus.

„Also, Freunde - wir müssen starten. Weiß der Pilot schon, von seinem Glück? Oder der Lotse?"

„Ja. Es gibt zwei. Wir nehmen sie reit. Und ins Schiff passen noch zehn von uns. Es sind alles Raumfahrer."

Die Funkgeräte waren ausgeschaltet worden, Mit zwei Gleitern waren Teams unterwegs, um nach Möglichkeit allen Gefangenen, von Roschor zu berichten, was geschehen war, und daß sie sich auf den Weg zur Station machen sollten. Karz und seine Männer hatten alles gut organisiert.

„Wir können an Bord alles besprechen", gähnte Roi Danton.

„Dort können Wir auch ausschlafen. 1 os! Nichts hält taps mehr hier. Kommst du, Karz?" fragte Hamiller.

Die folgende Stunde war fast Routine. Zehn ehemalige Gefangene, die Terraner und zwei Piloten mit SonnenballungLotsenausbildung gingen an Bord des kleinen Schiffes. Das’ Raumschiff startete und nahm Kurs auf das TorgnischSystem. Ehe Borl in einer leidlich komfortablen Kabine einschlief, merkte er mit unendlicher Befriedigung, daß er nicht mehr an Demeter dachte. Jetzt nicht, und vermutlich niemals wieder in seinem Leben.

„Warten wir’s ab", murmelte er, gähnte ausgiebig und drehte sich zur Seite.

 

10.

 

Blußtur legte einen Stapel Schriftstücke auf Plondfairs Arbeitstisch und bemerkte niedergeschlagen: „Du hattest recht. Die Kryn schlagen erbarmungslos zurück."

„Und sie haben noch immer, meine Freunde in ihrer Gewalt. Ich bin ratlos."

Plondfair studierte die Nachrichten, die ihn direkt oder indirekt betrafen. Ein Attentat an dieser Stelle. Die neuesten Vorschläge zur Verbrechensbekämpfung von den Kryn. Die Niederschrift einer Nachrichtensendung.

Ablehnungen von den Regierungen anderer Monde; sie verzichteten auf einen Auftritt Plondfairs und zeigten auch kein Interesse, die anstehenden Probleme mit ihm privat 2u erörtern. Wieder eine Stellungnahme der Kryn. Die Protokolle der Sicherheitsorgane über die verschiedenen Anschläge in und um Vylvare. Eine Meinungsumfrage.

Beide sagten übereinstimmend aus, daß jedermann die Verbrechen verabscheute, die Terraner dafür verantwortlich machte und Plondfair sowie Demeter beschuldigte, die Terraner zu diesem Zweck hierher gerufen zu haben. Jemand behauptete, die Terraner und Demeter zusammen gesehen zu haben, eindeutig in der Nähe einer Stelle, die wenig später in die Luft flog und sich in Rauch und - Flammen auflöste, nämlich einem Monasterion der Kryn.

Plondfair warf die Berichte auf den Tisch und sagte verbittert: „Es scheint, ich bin am Ende: Und dabei sind es die Wynger, die ihren Schock selbst heraufbeschwören.

Wenn sie die ganze Wahrheit über Laire erfahren..."

„Es darf nicht soweit kommen. Gib nicht auf, Plondfair. Übrigens, es wartet der Sekretär der Zentralregierung. Er will dich sprechen."

„Bringe ihn herein, bitte."

Plondfair ließ sich zurücksinken und schloß die Augen. Die Ungewißheit marterte ihn. Ein gutgekleideter Wynger kam herein, lächelte ihn kalt an und setzte sich schweigend. Dann sagte er: „Geben Sie es auf, Plondfair. Sie wissen, daß Sie am Ende sind."

„So muß es Ihnen erscheinen. Aber es wird schwierig sein, mich aufzuhalten. Wenn ich nicht die Wahrheit in kleinen Beträgen preisgebe, wird die ganze Wahrheit die Galaxis ins Chaos stürzen."

Der Regierungssekretär behielt seinen überlegenen Ausdruck. Er glaubte ihm nicht.

„Sie haben jeden einzelnen Kryn in Algstogermaht gegen sich."

„Die Wahrheit hat viele Gegner. Warum wehren sich die Kryn gegen dringende Notwendigkeiten?"

„Einige glauben Ihnen. Die meisten vermögen nicht einzusehen, warum sich -praktisch alle Regeln ändern müssen. In der Bevölkerung haben weder Sie noch Ihre verbrecherischer Freunde eine relevante Menge Anhänger.

Sie überleben wahrscheinlich, wenn Sie schnell und lautlos und vor allem unsichtbar abtreten, Plondfair. Das sage ich nicht, weil ich an Ihrer persönlichen Integrität zweifle. Die absolute Mehrheit ist gegen Sie. Mag sein, daß es für Änderungen, wie Sie sie vorschlagen, noch zu früh ist."

„Mag sein. Aber ich habe diesen Weg betreten. Keineswegs aus Übermut oder Machtstrebers ..."

Blußtur war hereingekommen, flüsterte Plondfair etwas ins Ohr und legte ein Schriftstück vor ihn auf die Platte. Plondfairs Überraschung war nicht gespielt. Als er den Text las, holte er tief Luft und schloß für kurze Zeit die Augen. Er wirkte plötzlich erleichtert und entspannt. Mit Verblüffung registrierte der Sekretär diese Veränderung.

„Eine Nachricht?"

„Vermutlich eine verblüffende Nachricht", sagte Plondfair und versuchte sich zu beherrschen. „Bleiben Sie hier. Sehen Sie sich mit mir zusammen die Nachrichten an. Ich glaube, wir beide kommen auf unsere Kosten."

„Wenn Sie darauf bestehen?"

„Es dient auf adle Fälle der Wahrheit. Und auf die Dauer scheint sich die Wahrheit doch nicht unterdrücken zu lassen. Warten wir."

„Wenn es sein muß."

 

*

 

Sicher hatte Karz wenig persönliche Erfahrung, aber Tausende von Gesprächen mit anderen Roschor-Gefangenen hatten ihn geschult und ihm eine Unmenge Informationen vermittelt. Und er war von Wut erfüllt. Beim Landeanflug stand er mit gezogener Waffe außerhalb der Linsen neben dem Lotsen-Piloten und sorgte dafür, daß der Kryn zunächst sämtliche vorgeschriebenen Gespräche führte, die Landeerlaubnis einholte und dann schließlich eine Verbindung mit Hyrrepe und Damatys verlangte. Er bat, zitternd vor Angst, beide Kryn an den Raumhafen. Etwas Schreckliches sei geschehen, und ihre Anwesenheit sei zwingend notwendig.

Anschließend rief der Pilot über eine andere, nur den Kryn bekannte Leitung einige Vertrauensleute an. Sie sicherten zu, daß erstens die wichtigsten Nachrichtenteams sich an der betreffenden Stelle versammeln und daß zweitens eine Schaltung an alle wichtigen Stationen des Systems vorbereitet wurde.

Das Raumschiff landete auf dem Hafen von Vylvare. Es blieb dicht neben der terranischen Jet stehen. Die Rampe fuhr aus, und der Lotse ging langsam aus dem Schiff. Er zitterte am ganzen Körper. Im Dunkel der Schleuse standen Karz und Hamiller und zielten. mit Energiewaffen auf den Kryn. Der Lotse ging auf Hyrrepe und Damantys zu und redete auf sie ein.

Bei der ersten Bewegung sprangen Karz und Hamiller die Rampe hinunter, richteten die Waffen auf die Kryn und trieben sie ins Schiff. Nachdem sich die Schleuse geschlossen hatte, startete das Schiff sofort wieder. Karz sagte in einem Tonfall, der selbst Hamiller schaudern ließ: „Ihr kennt mich. Ich bin Karz. Ich habe zehn Jahre Roschor überlebt. Ich habe nichts zu verlieren. Richtet euch danach - vielleicht lebt ihr ein paar Stunden länger."

Hyrrepe und Damantys waren alles andere als dumm. Sie begriffen, daß sie im Moment nicht die geringsten Chancen hatten. Sie antworteten nicht, aber als man sie in die Zentrale brachte, sahen sie Borl und Danton, die in herausfordernder Lässigkeit mit den Waffen hantierten und sie kalt anlächelten.

„Ich erkenne Ihre Stimme, Damantys", sagte Borl. „Und Millionen Wynger werden sie ebenfalls erkennen.

Sie sehen aus wie jemand, der gern lebt. Wie lange möchten Sie noch leben? Länger als die Leute auf Roschor?"

Heftige Bewegungen durchliefen das Schiff, als es in einem flachen Bogen sich dem Platz näherte und stark abbremste. Die zwei Kryn sahen die zerlumpten, ausgezehrten Gestalten der ehemaligen Gefangenen. Das Schiff setzte leicht auf, die Kryn-Oberen fühlten sich .umringt und eingeschlossen. Niemand sprach. Das Schweigen war bedrohlich, aber nur für die beiden Kryn. Türen glitten auf, die Rampe fuhr aus dem Schiff, und als Karz das Zeichen auf dem Armaturenbrett sah, nickte er den Terranern zu und sagte: „Das ganze Programm, Freunde. Wir lassen nichts aus. Einmal muß dieser verfluchte Wahnsinn ein Ende haben. Noch etwas. Ich bringe sie beide ohne Skrupel um. Hyrrepe weiß, warum sie stirbt."

„Deine Sache, Partner", erklärte Borl. „Fangen wir an."

Das Schiff war genau im Zentrum des größten Platzes von Vylvare gelandet. Nacheinander verließ die gesamte Besatzung das Schiff. Rund ein Dutzend Kamerateams war anwesend. Die Gleiter schwebten heran, die Aufnahmegeräte richteten sich auf die Schar der Ankömmlinge. Etwa zehntausend Wynger standen schweigend auf dem Platz. Sie wußten nicht, worauf sie warteten. Vor dem Schiff blieb ein freier Platz, den jetzt die Gleiter mit den Geräten einnahmen. Borl winkte in erzwungener Fröhlichkeit, herb grinsend, in die Linsen. Danton schob sich nach vorn und winkte einen Kommentator herbei.

„Was jetzt und hier gefragt und beantwortet wird, ist die Wahrheit. Sie wird für viele Wynger beängstigend sein. Zunächst folgendes: Wir, drei Terraner von der BASIS, sind Plondfairs Freunde. Wir wurden während der Rede Plondfairs in der Ufer-Aula von Kryn entführt, betäubt und nach Roschor ins Guschora-Gefängnis-System gebracht. Ist das zutreffend, Damantys?"

Damantys schwieg. Karz hob die Waffe und feuerte einen nadelfeinen Schuß in die Schulter des Kryn.

Damantys schrie schrill auf.

„Zutreffend oder nicht? Du hast den Befehl gegeben?" fragte Karz in unerschütterlicher Ruhe. Er lächelte böse. Die Aufnahmeoptiken richteten sich auf Karz und Damantys. Der Kryn würgte hervor: „Wir haben euch entführt. Ja ... ich gab die Befehle."

„Dann können Plondfairs Freunde auf keinen Fall mit den-etwa fünfundzwanzig verschiedenen Attentaten in .Verbindung gebracht, werden?" fragte in höchster Aufrgung ein Sprecher.

Karz hob die Waffe. Hyrrepe sagte hastig „Nein. Sie waren .unschuldig. Wir gaben die Anordnungen.°° „Ihr gabt auch die Befehle, uns nach Roschor zu verschleppen. Dorthin, wo seit langer Zeit Tausende Wynger und vor allem Kryn niedriger Ränge den qualvollen Tod fanden. Wir eroberten die Station der Kryn und beendeten den Status dieses Planeten. Er wird nicht mehr länger Strafplanet sein", donnerte Arka böse. „Ihr kämpft mit verbrecherischen Mitteln gegen Plondfair, der nichts anderes ist als ein Sprecher des Alles-Rads."

Damantys senkte den Kopf; eine Geste, die ein Schuldbekenntnis bedeutete.

„Richtig, Damantys?" bellte Karz und sah ungerührt zu, wie Karz mit schmerzverzerrtem Gesicht seine Schulter hielt. Jedes Wort und jede Geste wurde von zwölf Nachrichtenagenturen nach allen Relaispunkten des Systems ausgestrahlt.

„Es trifft zu", antwortete Damantys stockend.

„Wir sind nicht nach Spälterloge gekommen", rief Roi Danton, „um hier Verbrechen zu begehen. Wir wollten dem Verkünder der neuen Lehren des Alles-Rads, unserem guten und ehrlichen Freund Plondfair, die Hand zum Abschied drücken, nichts anderes. Wir wissen, daß die Kryn mit jedem Mittel gegen ihn arbeiten. Sie sollten ihre Position überdenken, denn die neüe Wynger-Zivilisation kann auch ohne einen einzigen Kryn zu neuen Höhepunkten hochwachsen. Plondfair wird allen Wyngern erklären, wie es weitergeht."

„Außerdem haben wir es sehr eilig, zurück zur BASIS zu fliegen", sagte Borl. „Alle Wynger - und wir sind sicher, daß viele diese Sendungen jetzt oder später sehen werden.-waren in den letzten Tagen voller Zweifel. Sie mißtrauten Plondfair. Laßt euch sagen, daß Plondfair nichts anderes unternimmt, als die neuen Regeln zu interpretieren. Er ist ein Bote, ein Herold des Alles-Rgds. Zurück zum Thema. Wir haben gesehen, daß die Kryn von gewissenlosen Frauen und Männern ‘geleitet werden, die vor Mord und Sabotage nicht zurückschrecken. Aber... .

das sind wyngerische Probleme, und in einigen Stunden nicht mehr unsere."

„Dazu habe ich als selbsternanntes Sprachrohr für die Opfer der Kryn noch einiges zu sagen", rief Karz entschlossen. „Wir werden dafür sorgen, daß die Kryn niemals wieder ihre Macht ausnutzen werden. Die Gefangenen von Roschor sind die Kontrolleure.

Und da wir viele von uns haben qualvoll sterben sehen, werden wir nicht sonderlich zurückhaltend sein. Wir unterstützen die Wahrheit, also unterstützen wir Plondfair."

Von rechts schrie jemand: „Danke! Ihr unterstützt mich!"

Plondfair war angekommen, hatte sich weitestgehend unerkannt einen Weg durch die Masse gebahnt und stürzte freudestrahlend auf Hytawath Borl zu. Beide Männer umarmten sich und schlug-en sich krachend auf die Schultern. Dann drehte Borl den Lufken halb herum und deutete auf die Aufnahmegeräte.

„Die Wahrheit ist ans Licht der Sonne gekommen, Plondfair", sagte er. „Du bist der große Held. Bleibe es.

Außerdem wollen wir hier möglichst schnell weg und mit dir ein paar vernünftige Sätze reden." ‘ „Das ist auch meine Absicht."

Es dauerte noch einige Stunden. Die Sprecher stellten ununterbrochen Fragen. Die Menge der Zuhörer und Zuschauer wechselte langsam ihre Meinung. Tatsächlich verkehrten sich die Umstände. Die Wut, die sich gegen Plondfair gerichtet hatte, richtete sich nunmehr ‘gegen die Kryn. Nicht gegen einen einzelnen, sondern gegen die Institution, die Inhaber der Alls-Rad-Weisheiten sein wollte. Die Menge verlief sich nach einiger Zeit, nach und nach schalteten sich die einzelnen Nachrichtenteams ab. Zurück blieben die Wynger, die zwei Kryn und die Terraner.

„Wir können im Augenblick nicht mehr tun", sagte Karz. „Zurück zum Raumhafen?"

„Ja", sagte Danton.

„Mein Stab wird alles weitere veranlassen und den Erfolg ausbauen", schränkte Plondfair ein, der sich vor Freude kaum mehr fassen konnte. „Es hat sich alles gewandelt. Ich bin ‘zufrieden. Fast glücklich."

„Also! Zurück ins Schiff", ordnete Karz an. „Ich bin allerdings sicher, daß die Fremden an Plondfair noch Fragen haben."

„Später!" rief Borl. „Später. Wir haben es eilig."

 

*

 

Einige Minuten, nachdem die BASIS das Wynger-Schiff eingeschleust hatte, stand Rhodan vor Demeter.

Er begrüßte die schöne junge Frau knapp und zurückhaltend.

„Ihre Verehrer sind nach Spälterloge geflogen, um eine Entscheidung herbeizuführen", sagte er. „Die Wege haben sich gekreuzt. Weder Borl noch Hamiller oder Danton machten einen glücklichen Eindruck."

„Wenige ernste Entscheidungen machen glücklich", antwortete Demeter. „Ich - bin mit einer kleinen Mannschaft gekommen."

„Die BASIS wartet bis zum fünfzehnten Januar auf die drei. Dann starten wir, und es steht Ihnen frei, eigene Entscheidungen zu treffen", sagte Rhodan steif.

„Ich bitte Sie, hier bis zum letztmöglichen Termin warten zu dürfen", sagte Demeter leise. „Wenn der Mann, für den ich mich entschieden habe, bis zu dieser Stunde nicht hier eingetroffen ist, werde ich ihn in Algstogermaht suchen."

„Ich billige Ihre Entscheidung", entgegnete Rhodan und dachte mit schweigender Verzweiflung an seinen Sohn. „Bleiben Sie unser Gast. Sie sind sehr herzlich willkommen."

„Danke", sagte Demeter. „Ich werde voller Ungeduld warten."

Demeter Verbarg ihre Enttäuschung fast perfekt. Der Mann, den sie gesucht hatte, war an dem Platz, den sie seinetwegen verlassen hatte.

 

*

 

Die Freunde saßen in der Zentrale -und hielten Gläser voller Whisky in den Händen. Die Space-Jet SOMMERBRISE war startbereit. Bisher hatte jeder von ihnen geradezu ängstlich das eigentliche Thema vermieden.

Hytawath Borl, der sich inzwischen als kuriert betrachtete, brach dieses Schweigen und sagte: „Man sagte uns, kaum daß wir gelandet waren, daß Demeter tot sei. Wie, wann und wodurch ist sie gestorben, Plondy?"

Plondfair erwiderte fast entsetzt: „Sie ist nicht tot! Hat, beim AllesRad, es euch niemand gesagt? Sie verließ mich endgültig, nahm ein winziges Schiff und ein paar Begleiter und flog zu euch."

„Zur BASIS? Demeter lebt?" Danton schrie fast.

„Ich kann mich dunkel erinnern", murmelte Plondfair betroffen, „jemandem gesagt zu haben, daß sie für mich und die neuen Lehren so gut wie gestorben ist. Das hat zu einem grausigen Mißverständnis geführt.

Entschuldigt, Freunde."

Hytawath nahm einen tiefen Schluck. Dieses Glas hatte er förmlich herbeigesehnt.

„Unabhängig von dem dämlichen und leichtsinnigen Verhalten von uns vier Interessenten, das Thema Demeter betreffend", sagte er und ignorierte Dantons und Hamillers verlegen-wütende Blicke, „muß ich folgende Einschränkung machen. Der Chef, Rhodan, wartet bis zur letzten Stunde des fünfzehnten auf uns. Dort!"

Ihre Augen richteten sich auf die zuckenden Ziffern der Borduhr. Es war höchste Zeit zu starten.

„Ich denke, ich habe euch verstanden. Es ist ein Abschied für immer, nicht wahr, meine Freunde?" fragte der Lufke und stand auf.

„Es wird ein Abschied für zumindest sehr lange Zeit", sagte Hamiller. Er hatte sowohl seine mürrische wie auch seine humorlose Art abgelegt und war entspannt. „Niemand weiß, ob wir uns jemals wieder treffen. Die BASIS startet zu einer kosmischen Suche großen Ausmaßes. Ich glaube nicht, daß wir uns jemals wiedersehen."

Es entstand ein betretenes Schweigen. Roi Danton blinzelte vor Verlegenheit und legte Plondfair den Arm um die Schultern.

„Ein großer Abschied ist ein schneller. Bringen wir’s hinter uns, Plondfair."

„Viel Glück", sagte Plondfair und schüttelte seine Hand. Auch bei Demeter, wollte er sagen, aber er schluckte es herunter.

„Ich gehe mit dir hinaus, Plondy", sagte Borl trocken. „Alter Zeiten halber. Gib Roi die Hand und so weiter."

Sie verbargen ihre Beklemmung sehr geschickt. Trotzdem wußten sie, daß es ein Abschied für immer war, und daß sich die Wege der Wynger und der BASIS-Besatzung schon jetzt getrennt hatten. Sie waren die allerletzten Nachzügler. Borl lehnte sich an die Landestütze und grinste Plondfair breit an.

„Also", sagte er leichthin, „du bist nicht Demeters Auserwählter. :Ich bin sicher, ich bin es auch nicht. Wer, beim Alles-Rad, ist augenblicklich der. Freund ihres Herzens?"

„Ich denke, es ist Perry Rhodan", sagte Plondfair. ‘Er wunderte sich noch immer, schon als die SOMMERBRISE gestartet war und nicht mehr als ein winziges Lichtpünktchen, warum Hytawath nach dieser.

Antwort wie ein Verrückter zu lachen angefangen hatte und sich nicht mehr beruhigte.

 

*

 

15. Januar 3587 22h 35m 15s Bordzeit.

Perry Rhodan hatte geschlafen, war durch den Funkanruf geweckt worden und hatte sich angezogen. Jetzt lehnte er in der Nähe der Schleuse schweigend und unbeachtet an einer Wand, in einer Nische" und wartete. Die gesamte Problematik war ihm hinreichend-bekannt; er freute sich, daß Michael wieder am Bord war. Knapp neunzig Minuten vor dem Start der BASIS in die Richtung der rätselhaften kosmischen Burgen war die Jet endlich eingeschleust worden. Die Schleuse glitt auf. Die drei Männer kamen heraus und gingen nebeneinander, als wären sie Brüder, durch den breiten, ausgestorbenen Korridor. Nach hundert Metern - sie gingen an Rhodan vorbei; ohne ihn zu sehen - bog eine einzelne Gestalt in den Korridor ein und fing an zu laufen, als die drei Männer kamen.

„Demeter. Ihr großer Auftritt", flüsterte Perry im Selbstgespräch. „Hoffentlich auch ihr letzter."

Demeter lief auf den Mann zu, der in der Mitte ging. Es war Michael, sein Sohn. Ohne Borl oder Hamiller zu beachten, breitete sie die Arme aus und fiel schweigend Roi um den Hals. Rhodan gestattete sich ein zufriedenes Lächeln.

Er sah zu, wie Borl und Hamiller stehenblieben, sieh schweigend anstarrten und dann in einen Querkorridor einbogen. Demeter und Roi hielten sich in den Armen, dann nahm Demeter Rois Hand und ging weiter. In dem Korridor und unter dieser Beleuchtung war die Szene fast filmreif. Perrys Grinsen wurde breiter. Er blickte ihnen nach, bis sie am Ende des Korridors verschwunden waren.

„Jedenfalls ein vielversprechender Auftritt", murmelte Rhodan und zuckte die Schultern. „Sehen wir weiter."

Die BASIS startete auch ohne seine Assistenz.

Langsam ging er zurück in seine Kabine und schlief weiter. Offensichtlich war das Abenteuer Michaels und seiner beiden Konkurrenten glimpflich verlaufen. Die Einzelheiten würde er später erfahren. Für die Aufgabe, mit der die BASIS-Besatzung fertigwerden mußte, waren diese Erlebnisse nicht wichtig genug. Perry Rhodan schlief ein in dem Bewußtsein, alles Wichtige getan zu haben. Der große, lange Flug der BASIS begann.
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